fruechentlich 


Lusset 





Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 15. Dezember 1950 





75. Jahrgang 


Die Floden fallen nieder, . 
und breiten jtill ein weißes Kleid 
der Erde um die müden Glieder 
in ihrer Winterruhezeit. 


Was ſchwarz und tot zum Himmel 
ftarret, 

nahdem de3 Sommers Pradit 
verblüht, 

und jtumm der Auferjtehung harret, 

die mit dem Lenz ins eben zieht, 


das birgt in weißem. Unjhulds. 
ſchimmer 

der Flockentanz ob Stadt und Feld, 

es jtrahlt in neuer Schönheit 
Flimmer, 

und rein und hell fühlt ſich die Welt, 


Die Menjhheit Tiegt in Schuld und 
Schanden, 

der Reinheit Glanz iſt längſt ent« 
floh'n, 

und feufzt in ſchweren Sündenbanden, 

der Hölle Spott, de3 Böſen Hohn. 


Sie jtrecdt nad) einem neuen Frieden 
voll Sehnſucht ihre Herzen aus, 


3. Advent. 


nad) einem Glüde, fremd hinieden, 
nad) einem fernen VBaterhaus. 


Nun fommt der Heiland voll Er- 
barmen, 

und dedt' die dunklen Fleden zu, 

und breitet jih mit warmen Armen, 

und was er deckt, daS kommt zur Ruh. 


Und was doll Sind’ und Schand' 
und Schulden 

voll Fleden und voll Erdenitaub, 

dedt er mitjeiner Unſchuld Dulden. 

erlöjt der Höllenmächte Raub. 


Wa Yanz entitellt vom Lebe 
von Sündenfampf und Sündenleid, 
das ſchmückt er mit dem neuen leide 
der göftlihen Gerechtigkeit. 


Dann fühlt jid, rein und neugeboren, 
was erjt in Schlaf und Tod eritarrt, 
e3 fommt nad) Hauſe, was verloren, 
zu ihm, auf den die Welt geharrt. 


Gib Liebe in die Falten Herzen, 
daß aller Sammer, alles Xeid, 
und alle Nöte, alle Schmerzen 
vergeh’n in einer neuen Zeit. 








Unſer Eeil und Erbe. 


Der Herr ift mein Gut und mein Teil; du erhältft mein Erbteil. Pi. 16, 5. 





— 
ſitz, der 


unſere Wonne iſt ſchon in dieſem Leben unſer 
gen. Das iſt weit mehr, als wenn wir alle 
Reichtümer der Erde hätten, ja die ganze Welt bejähen. 
himmlischen Vaters haben wir fraft unjerer Gemeinihaft mi 





3 Stinder des 
Jeſus teil 





uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Griet 





an jeiner Herrlicfeit. Der Apoftel Petrus redet von einem unvergänglicen 
Erbe (1. Petri 1. 4). Die armen Menjchen brüten jid mit ihrem irdiichen 
Beſitz, wir aber Haben mehr als alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit. 
Chriſtus hat uns mehr gegeben, als der Teufel ihm anbieten konnte. Wir 
haben wahrlid Grund, uns von Herzen zu freuen. 

Ein Mann befam den Auftrag, mehrere Tejtamente und Erbidafts- 
dofumente genau durchzuleſen. Seine Aufgabe ſchien ihm äußerjt lang · 
weilig. Er konnte nur mit Mühe ſeine Gedanken zuſammenhalten. Nadı 
mehreren Tagen wurde die Sache plötzlich anders. Er fand nämlich zu ſeiner 
größten Ueberraſchung ſeinen eigenen Namen in einem der Teſtamente. Nun 
war plötzlich alle Gleichgültigfeit verihmunden. Es war eines der interei 
fantejten Schriftjtüde, die er je in Händen gehabt hatte. Nun las er 
mit gefpanntejter Mufmerkjamfeit. — Liebes Gottesfind, halt du dieje Ent: 
deckung beim Leſen der Heiligen Schrift jhon gemacht, dah auch du Erbe 
eines großen Vermögens bijt? In 1. Petri 1, 3 u. 4 jteht geichrieben: 
Gelobt jei Gott und der Vater unferes Herrn Jeſu Chrifti, der ung nad) 
feiner großen Varmherzigfeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoff- 
nung durd die Auferſtehung Jeſu Chriſti von den Toten, zu einem unver 
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Immigration und $lüchtlingsbeförderung. 
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Rt 





Gelegentlich der Abfahrt des CP. R. Schiffes „Beaverbrae” von Bremen am 11. Nov. 
fand an Bord eine Beiprehung ftatt, an ber folgende Herren teilnahmen: Gitend 
. Inr.: Bater Noah Warnte, GEERR (Canadian Chriſtian Council for Nefettler 

Nefugeed) ; H.C. PB. Grefwell, Chief Gommiffioner of Immigration and Co» 
lonifation C.B.R. Montreal; C. %. Klaffen, MET. Stehend von I.n.r.: George Evans, 
GBR Agent, Bremen; Gordon Glennie, Guropean Colonifation Manager CHR, Lon- 
bon; George Berkefelt, CECANR, Bremen; R. Mok, CHR, Liverpool; %. Lahmer, 

EEERR, Bremen. 


EBR. Schiff „Veaverbrae“.im Hafen von Bremen. 9050 Tonnen, kann 773 Flücht- 

linge aufnehmen und macht bie Fahrt von Bremen, Deutſchland, bis Quebec, oder im 

Winter bis St. John, gewöhnlich in 10 Tagen. Ga. 14,000 Flüchtlinge durften bis 

hente auf diefem Schiff aus dem vom Krieg fo fhwer heimgeſuchten Europa nad) Ka- 

naba fommen, wo fie hun in einem freien Lande neue Heime gründen, fleihig 

arbeiten und fparen, um etivaige in Europa zurifgebliebene Verwandten nadlom: 
men zu laffen. 








Am 21. Dez, Chrütian Fellow 
ihip Chapel, Najjau St., Wpg., S Uhr 
abends. 

Jedermann ijt willfommen! 


Eingej. v. Maron Klaſſen, Somewood. 


t Br. Iſaak Löwen ti 








u 
— 





gänglichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das behalten wird 


im Simmel. 


Da iſt mein Teil und Erbe gar prächtig zugericht't, 
⸗ Wenn ich gleich’ fall und ſterbe, fällt doch mein Simmel nicht. 





Einladungen: 


Am Sonntag, den 17, Dezember, 
beginnend 3. Uhr nadhmittags, gibt 
der „Community Choir” des Canad. 
Mennonite Bible College, Wpg., ein 
Weinachtskonzert in der Kirche der 
„Bethel Miffion”, 103 Zurby Str. 
u. Ede Weitminter, Winnipeg, un- 
ter der Leitung des Dirigenten Kohn 
Konrad, — Silberkollefte. — 

Jedermann iſt herzlich willkommen! 

Die Verwaltung. 


Seit meiner Mitteilung in der vo- 
tigen Nummer diejes Vlattes jind 
berjhiedene Anmeldungen für den 
Bibelkurſus nad; Weihnachten ein- 
gelaufen. Wir freuen uns, daß jün« 
gere und aud) ältere Perſonen ſich 
für jold ein Bibelſtudium interejfie- 
ren, und id; möchte hiermit die vori- 
ge Einladung wiederholen. Kommt 
und gliedert Euch der Collegefamili 
an! Es wird für Euch, ja 
alle, eine recht gejegnete Zeit jein. 
Der Wintertermin dauert dom 2. 
Januar bis 23. März. Wir find gern 
bereit, Sataloge und Formulare für 
Anmeldungen Intereffenten zuzuſchik· 
fen. Bitte, dann die Anmeldungen 
auszufüllen und an die Verwaltung 
des E.M.B. College, 515 Wellington 
Ersct, Winnipeg, Man., zu jenden. 

Im Auftrage, 9. Wall. 





Einladung 


zum Meihnachtsfeit der Winkler Bi- 
belſchule am 17. Dezember 1950. 


So der Herr will, gedenken wir 
am bejagten Tage unjer Schulfeſt 


zu feiern. Der Herr hat uns in fei« 
ner Gnade 100 Studenten zugeführt, 
obzwar viele der Ernte halber jpät 
famen. . 

Vitte, fommt und nehmt teil an 
den Segnungen, bejonder? am Nad)- 
mittage, von 2 Uhr, am "bejagten 
Tage. 

Brüderlich grüßend, 
9. H. Redefop. 


Ih juchte meine Brüder. 


Aelt. 3. 3. Thießen u. Frau wa— 
ten etwa 4 Monate im Süden Ame- 
rikas und am 6. Dezember abends 
gab Br. Thießen in Winnipeg einen 
Zeil ihrer Erlebniſſe und Beobach- 
tungen wieder. Nur in ganz großen 
Strichen berührte er die Länder, wo 
unſere Brüder nad) Jahren der Flucht 
Schuß und Obdad; gefunden haben. 

In Brajilien jiehts bei Curitiba 
wirtichaftlic durchaus gut. Im Kraul 
icheint der Kampf um die Eriftenz 
ſchwerer zu fein und die Gruppe als 
Ganzes iſt durd die Abwanderung 
eines großen Teils ſehr geſchwächt 
und mit remdelementen durchiegt 
worden. Die Neujiedlung bei Bage 
oft durchaus eriitenzberedhtigt und 
erfüllt den Wunſch, auf ebenem Zan- 
de wieder Getreide zu bauen. Die 
Brüder beider Gemeinden haben dort 
den Wunjd geäußert, man jolle ih- 
re lokalen Differenzen und Schtwie- 
tigfeiten hier nicht verſchärfen hel- 
fen, jondern ihrer fürbittend geden- 
ten. 

In ‚Uruguay war Br. Thieken 
durchaus beeindrudt von dem Willen, 
Optimismus und Fleiß der Danziger 
Mennoniten, die mit Hilfe des MEC 

(Fortiegung auf Seite 4—1) 





iſt am Montag morgen den 27. Nov. 
in Steinbach, Man., plötzlich heimge- 
gangen. Sein Alter betrug 62 Jahre, 
I Monate und 2 Tage. 37 Jahre 
war er als Nuto-Färber und Inha- 
ber einer Werfitatt tätig gemwejen und 
in der Gejellichaft und Gemeinde be- 
liebt und bewährt. Die Beerdigung 
fand am 1. Dez. von dem M. B. Vet. 
hauſe in Steinbad) aus bei großer Be. 
tefigung jtatt. 





Goſhen⸗College Sänger, 


Studenten des College liefern ein 
reichhalti Programm in Deutich 
und Engliſch wie folgt in Manitoba: 

Am 17. Dez., Bethel Miſſion, Win- 
nipeg, von 11 Uhr morgens. 

M. B. Bibel College, 2 Uhr nadı- 
mittags. 

Gretna M.E.S., 7.30 Uhr abends. 

Am 18. Dez, Altona Bibelſchule 
2 Uhr nachmittags und in Vergtha- 
fer Kirche, 7.30 Uhr abends. 

Am 19. Dez., Morden, 2 Uhr nad). 
mittags. 

Winkler, 7.30 Uhr abends. 

Am 20. Dez, Homemwood, 
Uhr nahmittags. 

Carman, 7.30 nadhmittags. 





2.30 


Eurspäijche Mennoni⸗ 
tiſche Bibeljchule, 
Baſel, Schweiz. 

Ganz einfady möchte ic) in dem 
Nachfolgenden einen Ueberblid über 
die Arbeit diejes jüngit geborenen 
Kindes in der Familie der mennoni- 
tiihen Bibelſchulen geben. Ueber die 
Entjtehung derjelben, wie der Ge— 
danfe an eine jolde Schule geboren 
wurde, wer daran mitgewirkt hat 
ujw., davon hat man früher ſchon 
von anderer Seite her geichrieben. 
Ich möchte berichten, wie das neuge 
borene Kindlein jeine erſten Schritte 
und wie e3 gewachſen hat und 
igt. Auch möchte id) da- 
daß es durdaus 
nicht jo ausjieht, als wäre diefe Schu- 
le nur eine Eintagsfliege, fondern 
mir ſcheint, jie hat eine Verheigung 
für die Zukunft und die Tautet: „Ich 
lebe und ihr ſollt auch Teben“. 

Zum 12. November Famen die 
Lehrer und die projpeftiven Schüler 
der neuen Schule von allen Seiten 
ber nad; Bajel geitrömt. Unter den 
Lehrern waren es die Brüder Samu 
el Gerber, aus der Schweizer Jura, 
Chriſtian Schnebele vom TIhomas« 
hof, Deutſchland, Pierre Widmer von 
Montbeliard, Franfreih, Paul Pea- 
chy aus den Vereinigten Staaten, 
gegenwärtig MEE Arbeiter, ftatio- 
niert in Frankfurt a/Main, und der 
Unterzeichnete aus Winnipeg, Ka— 
nada. 

27 Schüler fanden ſich ein für die 
Tagesklafien. Sie famen aus Franf- 
reich, Deutihland, Schweiz, 3 Ruß 
landflüchtlinge und 2 aus den USA. 

Zu 5 Uhr des erwähnten Tages, 
weldes ein Sonntag war, hatte die 
Baſel Mennoniten Gemeinde an der 
Goleeſtraße die ganze Schule zu ei- 
nem Abendeifen eingeladen, woran 

(Fortjegung auf Seite 4—2) 
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ocachrichten: 


— Sonnabend, den 16, Dez. bringt 
der Chor des M. B. Bibel College in 
der King Memorial Kirhe auf Co- 
bourg Ave, Wpg., das Oratorium 
„Ehrijtus und feine Streiter”. (Sie- 
be Seite 4). 


— Benn man die Tagesnadrid- 
ten des In. und Auslandes verfolgt 
hat man das Empfinden, dab eine 
anſchwellende, furchtbar drohende 
Welle von Kriegspropaganda, Auf: 
rüſtung und Politik der rohen Ge— 
walt heranrollt und daß in nicht zu 
weiter Zukunft ein großer Teil der 
Menſchheit von ihrer zerſtörenden 
Wut wird betroffen werden. Es 
braucht keinen prophetiſchen Blick, 
um das Unheil ſich nahen zu jehen, 


aber es braucht mehr Gottvertrauen ® 


und Zuberjicht, dag Gott das letzte 
Wort jprehen wird, nit Stalin, 
und der Weg jedes Gläubigen, wenn 
auch durch Nacht, jo doch zum herrli- 
den, ewigen Licht führt. — Moskau 
bat den Roten Horden Chinas befoh- 
len ganz Korea einzunehmen, alſo ift 
auf Feine friedliche Löſung jenes bluti- 
gen Konfliktes zu hoffen. E3 hat den 
USN dort ſchon weit iiber 5000 Men- 
ſchenleben gefojtet und der gegenwär- 
tige fluchtartige Rückzug läßt taufen. 
de Leichen zurüd. 

Dr. P. €. Hiebert, Vorjig, des 
M.E.E., war in den letzten Wochen 
wieder ziemlich leidend. Wir und mit 
uns Tauſende, die ihm Fenneng aus 
jeiner langjährigen Arbeit, wünſchen 
dem werten Bruder baldige Genejung. 

— Die mennon. Hochſchule in Win- 
niveg, deren Verein am Sonnabend, 
den 9. Mai, eine Verfammlung der 
Glieder abhielt, hat alljeitig gute 
Fortidritte gemadit. Das Netto Ver- 
mögen iteht auf $24,000 und man 
bat gute Hoffnung, daß die noch 
drüdenden Schulden für den Neubau, 
durch meitherzige Spenden aus den 
Gemeinden und don Einzelperjonen 
bald können getilgt werden. 

— Die gegenwärtige Ausgabe des 
Journal „Mennonite Life“ hat groß- 
Jutereſſe erregt, bejonders mit 
den Artikeln und Bildern über den 
Slüchtlingstret und über „Menno- 
niten in Winnipeg“. Wer eine Rum. 
mer, oder mehr, diejer Ausgal 
wünſcht, ſende jofort 50c für jed 
Eremplar ein an die Redaktion die. 
ſes Blattes, 

ſuch haben wir wieder Wandipri- 
de in verſchiedenen Größen, Kunſt. 
Kalender für Geſchenkzwece u. große 
Auswahl Weihnachtspoſtkarten aus 
Deutſchland erhalten. 
oder fomme jelber 

— In Pinhais, öftlih von Curi . 
tiba, Vrajilien, wurde am 20. Nov 
der Grundſtein zum Bau eines Bet- 
haujes gelegt. Melt. Hübert, Pr. P. 
Hamm und noch etliche Brüder waren 
don Curitiba zu der Feier dorthin 
gefahren. Br. Jakob Toͤws, Bouquei. 
rao, iſt der Baumeiſter. 

— Am 1. Dez. ſtarb bei Abbots- 
ford, B. C. Schw. B. Teichröb, 51. 
war eine geb. Maria Voth aus 
Sibirien, dann in Borden, Sask. 
gewohnt und in 1950 nad) B. C. ge- 
zogen. 

— Miilio 




















Man beitelle, 















weiter Sujie Brucks 
aus arrow, B. C., joll am 20. Des. 
mit dem Frachter „Lindi“, einer bel- 
aiihen Linie, von New Norf nad) 
Arifa abfahren. Wer bis dann nod) 
e ichreiben möchte, jollte es an 
J rar Stöß, 89 Quincy St,, 
Broklyn 5, New York, adreſſieren. 
— Vom M.E.E. Hauptbiiro in 
Afron, Pa. ſoll nächſtens eine 
Broſchüre verſandt werden über den 
Dienſt des M.C.C. an den Flücht. 
lingen, Emigration, Anſiedlung und 
Umſiedlung. Auch die Pläne für 
die weitere Arbeit und Abſchätzung 
der Koſten und der noch notwendigen 
fe ſoll die Broſchüre enthalten. 
iſt höchſt wichtig ‚daß unfere men. 
onitiihe Gemeinſchaft ein Flares 
Bild über die nod vorhandene Not 
befommt und nicht aufhört, für die 
„Brüder in Not“ zu opfern. 
Manitoba hat trog ungünſtiger 
Witterung doch eine Zuderrübenernte 
von 140,000 Tonnen zu verzeichnen, 
5—3) 
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Schidfale einer Großmutter. 


(Zortfegung) 


Sott jei Dank, wir durften mal eine Naht richtig ausruhen, erhielten 
Abendbrot und auch Frühjtüd. Da Fam ein Zug an, und es war feine ‚Klei- 
nigfeit, in etlihen Minuten mit unjern Kranken einzufteigen, Der Zug war 
fo voll, daß ſie die Türen nicht aufmachten und wir draußen ſtehen mußten, 
trogdem es regnete. Nun, unjere Kranken trugen wir in den großen Ge⸗ 
pädwagen, wo deutihe Soldaten waren, und die waren auch jehr behilflich 
und machten ſogleich ein Bett für meine Tochter zurecht. Nun, mit der Zeit 
famen aud) wir andere hinein und jo juhren wir bis Abend. In Winniza 
mußten wir umjteigen, wir braudten uns aber nicht beeilen, denn der Zug 
bla da ftehen. Da hielten wir uns zwei Tage und eine Nacht auf und 
befamen aud) gute Verpflegung. Den zweiten Abend hieß es, weiterfahren. 
Erft braditen wir Frau Kuhn und Frau Schmidt in den Zug. Frau Kuhn 
wurde von Frau Jank geführt und die Lehrerin und ich ſchleppten Frau 
Schmidt, jede unter einen Arm. Es ſchien jo, wir würden fie nicht bis zum 
Zug kriegen, ſo ſchwach war ſie ſchon. Als die Lehrerin zu ihr jagte: „ber. 
Frau Schmidt, wie jind fie doch jo jtarf und siehen ung ganz zurüd ‚ dann 
dachte ich die Sache iſt ja umgefehrt, jie iſt jo ſchwach, daß wir jie jo ichlep- 
ven müffen. Nun, endlich erreichten wir unjern Zug, der ganz hinten ſtand 
und dann gingen wir beide zurück, meine Tochter zu holen, die mit ihrer 
Tante zurückgeblieben war, und was jahen wir? Zwei deutſche Soldaten 
brachten ſie ſchon mit einer Vahre und die Tante ging beijeite. ces dauerte 
ihnen zu lange bis wir zurüdfamen. Sie fürchteten, der Zug würde abjah- 
ren und jie witrden zurüdbleiben, und jo hatten fie die Soldaten gebeten, die 
ihnen aud gerne halfen, Auf dem Bahnhof waren hunderte Soldaten, und 
da iit aud) das Maifengrab wohl von Taujenden auf dem Gefängnis, welche 
die Ruffen umbrachten als die Deutſchen in der Nähe waren. — 3a, jo 
fuhren wir von dort los. Es war jehr Falt im Wagen, wo wir mit unjern 
Kranfen waren, aber dann kam nod) eine Familie herein und der Mann be- 
forgte einen eijernen Dfen ımd auch Brennung und io hatten wirs warm. 
Der Zug fuhr dann auch mit der Zeit ab, aber wieviel Tage wir gefahren 
find, weiß id nicht. Es fam vor, daß wir aud) mal eine Zeitlang jtanden 
und unjer Zug ohne Lokomotive war, menn jie die anderswo braudten. 
Mandymal murden wir inne, dab wir rückwärts fuhren, und jo ging es 
mehrere Tage ohne beſondere Ereigniſſe. Nur mit unſerer Frau Schmidt 
wurde es nicht beſſer, ſondern jeden Tag ſchlechter. Nach einer ſehr ſchweren 
Nacht, wurde ſie eines Morgens ruhiger, und entſchlief für immer. — „Endlid) 
fommt er leije, nimmt uns bei der Sand, führt uns don der Reife, heim 
ins Vaterland“. — Ad, wie wünſchte ic) diejes für meine Tochter, aber 
ihre Stunde hatte noch nicht geihlagen. Zum Glück jtand der Zug und 
in. der. Nadıt war auch ein alter Mann gejtorben und jo wurden jie auf 

einen Wagen gelegt und zum Friedhof gefahren. Es waren da unter den 
Flüchtlingen viele junge Sänger, die mehrere Lieder jangen, und zwei deut- 
ſche Beamte ſaßen auf einer Kutſche und warteten bis jie ausgejuingen hatten 
und dann ging der Leichenzug |i Die Angehörigen durften mit. Es fam 
mir das ichredlic vor, jo ohne Sarg begraben zu werden, aber id) habe 
ipäter nod) mehr gejehen, jo dab mir diejes dann noch jehr jhön vorfam, — 
Num ja, unfer Zug fuhr nicht weiter, und jo hieß es ausiteigen. Ruffiiche 
Magen waren da bereit, um ums in die Dörfer zu fahren. Wir waren 
nämlich) in Wolhynien. Die Lehrerin brauchte 4 Wagen und jo Tamen, wir 
in ein ruffijches Dorf und die Leute mußten uns aufnehmen, denn jie ſtan⸗ 
den ja unter deutjcher Regierung. Ta befamen wir aud) Verpflegung, blie- 
ben aber nur 10 Tage, denn es war uns da nicht geheuer und io forderte 
die Lehrerin Fuhrwerke und brachte uns nad) der Station Kraßilow, wo 
ein Krankenhaus und aud Herr Käfiger war, und dem mollte fie uns iber- 
geben. Er war ſchon in der Heimat unjer Vorgejegter. Es war ſchon gegen 
Abend, als wir hinfamen und fein Licht war, und jo wurden wir alle auf 
dem Fußboden gelagert. Tie alte Frau Kuhn jtöhnte jehr, aber wir waren 
das aud) ſchon gewohnt von ihr. Wir jcliefen alle ein, doc meine Tochter 
wachte bald auf und jo wachten auch· wir, meine Coujine und id) auf, und 
mir wars auffallend, daß Fran Kuhn nicht ſtöhnte. Ich jagte zu meiner 
Goufine, wer weiß ob die nicht tot it? und richtig, jo ward. Morgens 
famen deutiche Merzte und aud) eine deutiche Schweiter und wir wurden un- 
terjucht. Wer frank war durfte im Krankenhaus bleiben, nur die Gejunden 
follten in ein ruſſiſches Dorf gebradjt werden und dort bleiben bis unjere 
Fuhrwerfe nadjfommen würden. Ich wollte jo gerne bei meiner Tochter 
bleiben, aber da half fein bitten. Eine durfte nur bei ihr bleiben, und, weil meine 
Coufine fie ihon 8 Jahre gepflegt hatte und es ſchon beijer mit ihr ber- 
stand, jo zogen wir vor, daß fie bei ihr blieb und ich fuhr mit Frau Sant 
fort und befam bei einer Frau Quartier. Sie hatten nur eine Stube und 
wies ung unjer Nachtlager auf der Pietſch (ruſſiſcher Ofen) an, wo wir 
6 Wochen ganz gut geichlafen haben. So warteten wir auf unjere Ange 
hörigen, denn es wurde gejagt, bevor unjere alle da wären, würden wir 
nicht weiterjahren. Nun, es dauerte auch nicht jehr lange, jo waren jie 
alle da, nur Frau Jantz war beiorgt, daß ihre Lieben nicht kamen, denn fie 
waren mit befannten Soldaten auf der Maſchine weitergefahren und nie- 
mand wußte, wo jie geblieben waren. Ter größte Schmerz war um ihr 
Enfeltochter, deren Mutter eine Woche nad) der Geburt jtarb und die jie zu ſich 
genommen hatte. Sie fuhr wegen Frau Schmidt mit, ihr beizujtehen, denn 
> jie war die Mutter ihrer Schwiegertohter. Nun in Deutihland fanden jie 
ſich. Wie glüdlic war id, al3 auf einmal meine Schwiegertochter mit ihrer 
Tochter anfam. Die qute „Baba“ mahm jie noch in ihre Stube, denn es 
war noch ein breites Bett, in welchem jie jhlafen fonnten. In einem Bett 
ichlief fie mit ihrer Tochter und wir beide auf der „Pietſch“. Zudem hatte 
ic) noch das Glück, daß meine Schweiter (Frau Peter Iſaak) mit ihrer Pile- 
getochter und deren Söhnden nicht weit von uns Quartier hatten. So 
lebten wir eine Woche nad; der andern. Unjer Bürgemeiſter holte die 
Verpflegung von der Station Kraßilow von Herrn Käfiger. Meine Tochter 
war ja da im Krankenhaus, und eine Frau Voth, welche jehr ſchwer erfranfte, 
wurde aud) dahin gebradht. Ihre erwachſene Tochter durfte bei ihr jein. 
Am 14. Januar fam unjer Vürgermeijter ans Feniter, weckte uns und 
jagte, daß wir paden jollten und bis 4 Uhr jollten wir fertig jein, denn 
dann gehe es los nad; dem Bahnhof. ch hofite, mit meiner Tochter in 
einem Waggon zu fahren, aber leider juhren wir am Krankenhaus vorbei 
bis da, wo wir einfteigen jollten. Es jchien jo, wir würden in einem ofje- 
nen Waggon fahren müffen. Aber wir hatten zu unjerem Glück zwei Frl., 
Heinrich Kuhns Töchter, die mit Herrn Käfinger jehr gut befannt waren, 
denn fie hatten bei ihm als Dolmetiher gearbeitet. Die befamen es aus- 
gewirkt, daß wir einen Waggon mit einem Dach befamen. Natürlich wurde 
erjt der Kuhmijt herausgeihaufelt und meine Greta war jehr bemüht, daß 
ſie ſchnell unſere Sachen in eine Ede brachte und wir da Plat hatten. Nun 
war alles gut, nur mußten wir erfahren, daß die Kranken nicht in diefen 
Zug hineinfämen. Ich jprad) noch mit einem Herrn Jantzen, den ich aus 
der Heimat Fannte und der Herrn Käfinger behilflich war beim Einladen, 
und der verſprach mir, dab er der Tochter mit ihrer Tante behilflich jein 
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Aennonitifche Rundſchau 


Der Gehorjam der Heili⸗ 
gen — ein Juwel, um den 


kämpft. 


Joh. 3. Nenfeld. * 
Es ift noch nicht enthüllt, wie groß 


» die Schar der Sieger in der Ewig- 


feit jein wird. Doch von einigen der 
Kämpfer wiffen wir ſchon jegt, da 
fie gejiegt haben und daß fie am Ta- 
ge de Herrn Kronen empfangen 
werden. Es jind das jene Männer und 
Frauen, die „befannt, dab ſie Gäjte 
und Fremdlinge auf Erden waren“. 
Gläubige, die auf eine Etadt gewar · 
tet, „deren Baumeiiter und Schöp- 
fer Gott ijt“. Ihre Namen jind uns 
im Worte Gottes gegeben, nämlid) 
in Hebr. 11, wie aud in vielen an- 
dern Stellen der Heiligen Schrift. 
Von all diejen Siegern wird uns. 
geiagt, daß jie Gott geglaubt, Ihn 
geliebt und Ihm gehorcht. In diejen 
Zeilen möchte id) nun bejonders auf 
Tegteres hinweiſen, nämlich auf den 
Gehorfam der Heiligen. Sie haben 
dem: Herrn gehordt, oft auf Kojten 
ihres diesjeitigen Lebens. Das hat 
Gott hoch geihägt und hat es uns 
aud) gejagt. In kurzen Worten un« 
terjtreicht er in Sebr. 11, 8: „Durd) 
den Glauben ward gehorjam 
Abraham“. Ebenjo Noah, Moje, Ta- 
niel — und viele andere mehr. 
Herrliches Zeugnis. Wie gern 
hätte Satan ihnen diejes glänzende 











Juwel, den Gehorjam, geraubt. Und 


wie jehr hat er’3 verſucht. Das ja- 
gen uns die bibliſchen Berichte über 
das Leben diejer Kämpfer des Herrn. 
Sie „haben Spott und Geißeln er- 
litten, dazu Bande und Gefängnis. 
Sie wurden geiteinigt, zerhadt, zer- 
itohen, durch's Schwert getötet...“ 
(Hebr. 11, 32—38). 

Doch blieben jie treu. Brüder und 
Scheitern, verlajfen wir uns darauf: 
Wo der Glaube rechter Art iit, da 
iſt aud Liebe und Gehorjan. "Sa 
freudiger, prompter, kindlicher, un- 
bedingter Gehorſam. „Wer mid 
liebt“, jagt der Herr, „der wird 
‚mein Wort halten“. Und weiter: 
„Ihr jeid meine Freunde, jo ihr tut, 
was id) euch gebiete“ (oh. 14, 15. 
23; 15, 14; 13, 34. 35; 1. Joh. 5, 3) 

Laßt ums jegt jehen, was ©: 
Wort über den Gehorjam der ©) 
bigen jagt. Es zeigt uns, eritens, 
daß diejer Gehorſam ein „Velannt- 
werden mit dem Willen Gottes“ vor- 
ausjegt. Zmeitens, daß die Heiligen 
dem geoffenbarten Willen „gefolgt“ 
jind. Drittens, dah „ihr Gehoriam 
auf Widerjtand geſtoßen it“. Und 
ſchließlich, daß Gott den Gehorjam 
der Heiligen „belohnt“. Damit rech- 
nen aud, wir. 

1) Zuerjt aljo: Eine klare Erfennt- 
nis des Willens Gottes geht notwen- 
digerweife dem Gehorfam der Heili- 
gen voran. 

Hier fommen uns nun folgende 
zwei Fragen: 1. Wie offenbart Gott 
uns Seinen Willen? 2. Welche Stel. 
[ung erwartet Er hierin von uns? 
Auch treue Chriiten fommen oft in 
Lagen, wo jie nicht immer gleich wij- 
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fen, was gerade in ihren Fragen Got, 
tes Wille ift. Soviel aber iſt ihnen 
tlar, nämlid,, dab Ettes Wille gut 
iſt. Ferner, daS derjelbe in allen Fäl · 
en ausſchlaggebend ijt. Und, jdließ- 
lich, dab Gott auch einen Weg hat, 
uns denjelben zu offenbaren. 


1. Wie offenbart uns Gott Seinen 
Villen? 

Durch die Schöpfung. Wenigitens 
in folgenden Dingen: 

Ordnung. „Solange die Erde 
iteht, jollen nicht aufhören Saat und 
Ernte, Froft und Hige, Sommer und 
Winter, Tag und Naht“. Durd) 
die Sahrtaujende haben ſich dieje Ge- 
jege der Natur erfüllt. Kein Ver- 
ipäten, fein Vorlaufen — außer, 
wo er geihah auf Gottes Geheiß. 
„Denn Gott iſt nicht ein Gott der 
Unordnung, jondern des Friedens“. 
So aud in der Heilsgeſchichte mit 
und Menſchen. Erit als „die Zeit 
erfülfet ward, jandte Gott jeinen 
Sohn“. Für die Natur, für die Zeit- 
alter, für jedes Leben Seiner Kin- 
der hat Gott geplant. Ya, aud) deine 
und meine Zeiten jind in Seiner 
Hand (Pi. 31, 16). 

Das tröjtet, Gott jei Dank. joll 
uns aber aud zur Ordnung und 
Pünktlichkeit erziehen. Ueberall: da- 
heim in der Schule, in der Kirche. 
Wer ohne triftigen Grund zu jpät 


fommt, ohne triftigen Grund einen « 


Brief unbeantwortet läßt, hat ſich 
bei Gott und Menſchen verjündigt. 
Soll dann aud) vor Gott und Men- 
ichen Buße tun. 

Gehorjam. Ich habe den Raben 
geboten, daß jie did; (den Propheten 
Elia) dajelbit jollen verjorgen. ...Und 
die Raben braten ihm Brot und 
Fleiſch des Morgens u. de3 Abends“. 
Vögel gehordten. So auch Sturm 
und Meer ‚al3 ihr Schöpfer ihnen 
zu jchweigen gebot. Und wir? Ger 
horcht Ihm die Schöpfung aufs Wort, 
warum nicht aud wir? 

Gottvertrauen het die Vögel... 
Schauet die Lilien...” wie freundlich 
lehrt hier der Herr jeine Sühger, 
doc nicht zu jorgen. Denn wenn 
„Gott das Gras auf dem Felde alio 
fleidet... jollte er das nicht vielmehr 
euch tum, o ihr Rleingläubigen? Da- 
rum follt ihr nicht ſorgen“ (Matth. 
6, 25—34; 10, 30; 1. Petri 5, 7). 

Fleiß. Nein, nit ſorgen, doch 
nüchtern denfen, planen und arbeiten 
dürfen und jollen wir, jolange es 
jonit geht. „Sehe hin zur Ameife... 
und lerne...“ Zernen wir diejes: Gott 
mill, daß jeder Chriſt „arbeite und 
ichaffe mit den Händen etwas Gutes, 
auf dab er habe zu geben dem Dürf- 
tigen“ (Zpr. 6, 6; Eph. 4, 28). 

Liebe. Gott „läht jeine Sonne 
aufgehen über die Böſen und über die 
Guten und läßt regnen über Gerechte 
und Ungerechte”. Denn Er „will, daß 
allen Menjchen geholfen werde und 
jie zur Erfenntnis der Wahrheit fom- 
men“. Herr, mad; uns Dir ähnlider. 
Füll unjre Herzen mit Deiner gött- 
lichen Liebe. Röm. 5, 5; 1. Kor. 13. 

Geduld. Auch hier zeigt der Geiſt 
Gottes auf die Gejege der Natur. 
Der Adersmann mahnt zur Geduld. 








und dafiir jorgen würde, daß jie in den Zug kämen. Greta wäre gern nod) 


zu ihr gegangeı 
richt, wann der 


[3 wir erjt mit allem fertig waren, aber wir mußten ja 
ug losfahren würde. So fuhren wir erit morgens los 


und id) fonnte meinen Schmerz nicht verbergen. 6 Wochen hatte ich jie nicht 
geieben und jetzt noch jo ohne Abſchied von ihr fahren, und in ſolcher Zeit, 
wo die Ruſſen jhon ganz nahe waren! Mir war jo zumute, als wenn id) 


mein Kind nie mehr jehen würde. — 


Ss juhren wir ohne Unterbredung, und in einer Woche waren wir in 


Bolen. 


Zuerjt hielt unjer Zug auf einer Stelle an, wo wir gebadet und 


entlaujt wurden, erhielten vorher einen Teller ſchöne Suppe und nad) dem 
Vaden ein Stüd Brot und Wurjt und dann mußten wir nod) eine fleine 
Strede weiterfahren, wo Wagen für uns bereit jtanden. In der halben 
Nacht kamen wir nad) einer Kleinen Stadt Schwarzenau und wurden jehr 
freundfic aufgenommen vom Amtsfommijfar. Er jtand am Eingang und 
führte uns_in den Ehjaal, wo wir Kaffee und ein Stück Brot mit Butter 
erhielten. Dann wurden wir hinaufgeführt in die Schlafzimmer, wo rund- 
um friſches Siroh gelegt und alles jehr reinlid) war. E3 wäre aud) für mich 


alles ſehr jhön gemwejen, wein id) nicht die Sorge um meine Tochter gehabt " 


hätte. Wo mögen jie wohl jein, und ob die Ruſſen jie nicht überrumpelt 
haben? Wir waren da nicht in einem Xager, jondern in einer dreijtödigen 
Schul. Die Verpflegung war ganz gut, natürlich für jtarfe Eifer etwas 
wenig. Nach und nad) wurden auch jhon-etliche herausgeholt zur Arbeit 
bei Zandwirten. s 

Ich hatte noch eine zweite Sorge, denn meine jüngite Schtwiegertochter 
Anna mit drei Kindern zog, nachdem die deutihe Regierung einſetzte 
zurüd in ihre gewejene Heimat, 50 Werſt von uns, und ich mußte nicht, 
ob die überhaupt herausgefonmmen jeien. Doch die Sorge wurde mir bald 
genommen, denn Anna, jobald jie erfuhr, wo wir jeien, fam uns bejucdhen. 
Sie waren nämlid) in Litzmanſtadt mit ihrer Schweiter und deren Kindern 
zujammen. Sie wollte mid mitnehmen, denn dort im Lager war e3 beſſer. 
Aber der Amtstommiffar erlaubte e& nicht, und jo blieb ich bei Greta und 
Anna fuhr zurüd. In unjerm Lager war Typhus ausgebroden und auch 
gebracht, 32 fm. von uns ab. Nachdem wir 6 Wochen im Lager waren, fa- 
gbradit, 32 fm. von uns ab. Nachdem wir 6 Wochen im Lager waren, fa- 
men wir beide heraus, nad) Klettenhagen, etliche Meilen von Schwarzau ent- 
fernt, zu einer Bauersfrau. Wir famen in ein Zimmer, das Eh. und Schlaf- 
zimmer war und aud) noch Küche. Alles war jehr reinlich. Für jeden war 
ein Bett mit friihem Stroh, und jo legten wir unjere Betten hinein und 
fonnten mal richtig ruhen nad) der ſchweren Reiſe. 

(Fortfegung folgt) 


Sa, und zur Vorſicht. „Denn was 
der Menſch jät, das wird'er ernten“. 
Das weiße Feld mahnt zur Arbeit. 
Die Naht zur Eile. „Es fommt die 
Nadit, da niemand wirken Tann“. 
Und die welfende Blume, die Motten, 
der Roſt — alle erinnern an die Ber- 
gäuglichkeit aller irdiſchen Pracht. 
Mahnen uns fo ernſt, Schätze zu ſam · 
meln, die nicht vergehen und die 
niemand ung rauben fann. Jak. 5, 7; 
Sal. 6, 7; Roh. 4, 35—38; 9, 4; 
Bi. 103, 15—16; Matth. 6, 19—21. 
ung. Lektion: Die Sterne 
am Firmament. ‘Kind des Höchſten, 
wenn's innerlic jtürmt und dir jo 
trüb zumute wird, ſchau mal an ei. 
'nem jtillen Abend zum jternbejegten 
Himmel empor. Dorthin, wo ſchon 
viele deiner Lieben weilen; wo ein 
Stern den andern an Klarheit über- 
trifft; wo der Morgenitern glänzt. 
Dann dent an den „hellen Morgen- 
itern“, den Herrn Jeſus, der bald 
für die Seinen erſcheinen wird. Bald. 
Und denf an die Schar der Erlöjten, 
die dort glänzen werden in himmli- 
iher Pradt. Schau empor, wie 
einjt Abraham es tat. Schau, glaub 
und vertrau. Laß deine Seele trin- 
fen aus der Quelle des Lebens bis 
fie von neuem überjliegt mit Hoff- 
nung und Trojt. Gott gibt ja Lob. 
gejänge aud in der Nacht (Hiob 35, 
10; Apg. 16, 25; 1. Kor 15, 41—58; 
Diib. 22, 16—17). 

Neinigung, Heiliguns, Gericht. — 
Schließlich — das Feuer. „Woran 
erinnert Sie dies Feuer?“ fragte ein 
Miffionar einen unbefehrten Mann, 
als jie beide des Regens wegen in 
einer Schmiede jtanden. Der Mann 
wurde dieje Frage micht los, biß er 
jein Herz dem Herrn gegeben. Und 
woran erinnert das Feuer ung, die 
wir ein Eigentum de3 Hern jind? 
Zu Jirael jagt der Herr: „Siehe, ich 
till did, läutern... id) will did aus- 
erwählt machen im Dfen des Elends“. 
Tas gilt nicht mur Sirael, jondern 
aud) der Gemeinde. Sie fommt zwar 
nit in die große Trübjal, da jie 
ja vor derjelben entrüct werden wird, 
doch geht ihr Weg hier durd) tiefe 
Leiden. Gott will jie heiligen, rei- 
nigen, und in Sein Bild gejtalten. 

Darauf zeigt Feuer. Dod) dvergej- 
jen wir wicht, Brüder: In unjern 
Leiden ijt der Herr uns jehr nahe. 
Er läht Trübfal, Zucht und Leiden 
fommen, damit uner Glaube redt- 
ihaffen und viel föjtlicher erfunden 
werde, denn das vergängliche Gold, 
das durch's Feuer bewährt wird...” 
Auch das Tal der Todesihatten wur- 
de für David glänzend, weil jein 
guter Hirte dort weilte, und meil 
derjelbe ihm dort näher war, als 
wohl ſonſt irgendwo. 

Doch iſt Feuer auch ein Bild des 
Gerichts. Für die Gläubigen nicht 
jenes Gerichts, welches vor dem mei- 
ben Thron abgehalten wird, fondern 
des Gerichts am Haufe Gottes, So 
aber zuerit an uns, was wills für 
ein Ende werden mit denen, die dem 
Evangelium Gottes nicht glauben“ 
(nicht gehorchen, engl. Ueberſ.)? 

Tas zeigt auf Drangjale, Verju- 
Hungen, Verfolgung, Not. Und, joll- 
te der Herr nod) etwas verziehen, und 
jollte er ſolches fommen laffen auch 
über uns, dann lat uns nicht irrewer 
den an Ihm. Sein Ziel ift gut, Seine 
Wege jind gut. Mögen wir’s ernit 
nehmen mit unjerm eben, denn bald, 
ſehr bald, werden wir offenbar wer- 
den vor dem Richterjtuhl Chriſti, auf 
daß ein jeglidier empfange, nahdem 
er gehandelt hat bei Zeibesleben, es 
jei gut oder böſe“ 2. 
1, Betri 4, 17—18). 

(Zortjegung folgt) 








Kor. 5, 10; 








Das Buch + 
„Mennonitildje Märtyrer” 
A. A. Töws. 


Von den Leſern des Buches find 
mir bereitS einige fleinere Zurecht- 
itellungen zugegangen. Es betrifft 
hauptjählic Ungenauigkeiten in den 
Namen einiger dort vorkommenden 
Rerjonen, nicht der Märtyrer jelbit, 
und etlihe Verſchiebungen in den 
Daten, Jahreszahl uſw. 

Sollte noch jemand etwas gefunden 
haben, dann bitte es mir bald zu 
melden. Wenn beim Lejen der Be- 
richte jemand merft, dab noch einige 
Namen von Märtgrern aus einer 
Gemeinde fehlen, dann würde ich bit- 
ten, mir nod) die Namen und. kurze 
Veihreibung dazu einzujenden. 

Ich möchte gern in diefem Winter 
die Sammlung de3 Materials für 
den zweiten Band beendigen. Be- 
jonders fehlt e8 an Berichten von Si- 
birien. Es fehlt mir nod; immer 
eine kurze Lebensbeihreibung vom 
großen Wohltäter Kohann Thieken, 
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Jekatherinoslaw; dann bom Predi · 
ger Dietrih Wiens von Kontenius - 
feld, Molotihna, und von David 
Reimer, Steinbach, ebenfalls Mo- 
lotſchna, und andere. Bitte, helft mit, 
daß wir ein vollitändiges Sammel- 
werk von allen unjern Lehrer und 
Predigern befommen. Es können 
aud) andere ehrenwerte Perjonen jein, 
die es wert jind, daß man ihrer ge- 
denke und ihnen nadeifere. 

Sollte noch jemand nicht im Be- 
fit des Buches fein, dann iſt jeßt 
-vor Weihnachten eine jehr gute Gele- 
genheit dazu, e$ auf den Weihnachts- 
tif zu Iegen für Vater oder Mutter, 
für Großvater und Grogmutter, 
Tante oder Onkel. Unfere Tieben Al» 
ten, ‚die--oft-jehr-einfam-find; leſen 
folde Bücher beſonders gerne. Es 
ruft bei ihnen mande Erinnerung 
wach an vergangene Zeiten, an liebe 
Menſchen, die ihnen jo nahe geitan- 
den haben. Darum verſäumt es nicht, 
fie zu erfreuen! 

Auch Hat unjere Buchgemeinſchaft 
des „Eho“-Berlages eine ganze Rei- 
he bon mennonitijchen geſchichtlich 
wertvollen Büchern herausgegeben 
und jind es wergelejen zu werden. 
Man kann fie haben bei Abr. Vogt, 
Steindadh, Man.. Im „Der Vote“ 
find jie alle angezeigt. 

Das Bud „Menn. Märtyrer” ijt 

inmmer noch zu haben bei der „Menn. 
Rundſchau“, beim „Zionsboten“, in 
vielen Buchhandlungen und aud 
beim Verfaſſer — A. U. Töws, Ab- 
botsford, B.C., Marſhall Rd., R.R.1. 
Mit freundlihem Weihnachtsgruß 

A. A. Töws. 


Bethesda“ Gejundheits- 
verein in Brit. Col. 


Die Jährliche Verjammlung der 
Mitglieder des Vereins fand am 21. 
November d. J. in Yarrow jtatt. 

Trotz des ſchlechten Wetters kam 
doch eine recht nette Verſammlung 
zuſtande. Durch die einleitenden Wor- 
te von Pred. Peter Fröſe, Abbots- 
ford, anfnüpfend an die HeilAng des 
38-jährigen Kranfen am Teiche Be- 
thesda ‚wurden die Anweſenden in 
die rechte Stimmung für die Bera- 
tung verjeßt. 

Die Verwaltung war in der Lage, 
einen günjtigen Abſchluß für das 
Jahr zu melden. Nach der Reorga- 
nifation de3 Vereins vor ſechs Jah - 
ren war ja befanntlid eine finan- 
zielle Schwierigkeit entitanden, die 
zwar für den Fortbeſtand und die 
Weiterentwidlung des Vereins wei- 
ter nicht gefährlich war, jedoch äußer- 
ste Vorſicht und Weitſicht von Seiten 
der Verwaltung in Angelegenheiten 
des Vereins verlangte. 

Die Zahl der Mitglieder hat ſich 
in den Jahren jeit der Neorganija- 
tion faft verdoppelt, indem im Jahre 
1945 der Verein 488 Mitglieder 
hatte, während heute 815 Mitglieder 
zum Verein zählen. Das ijt ein er- 
freuliches Zeichen und wir hoffen, 
diefe Zahl nad) bedeutend erhöhen zu 
fönnen. 

deal wäre ja eine 10ONYtige Mit- 
gliedfhaft der Mennoniten im Frä— 
jertale, aber jolange das mod nicht 
it, werben wir noch immer fleibig 
neue Mitglieder. 

Aus dem Redhnungsbericht erjehen 
wir, daß im Laufe des verfloſſenen 
Jahres ärztliche Rechnungen in Höhe 
bon $26,000.— bezahlt worden ſind. 
Das iſt eine große gegenjeitine Silfe, 
und im Zaufe der Beiprehungen äu- 
Berten ſich mehrere der Anmwejenden 
ſehr dankbar über die empfangene 
Hilfe. 

Die 28 Aerzte, mit denen es der 
Verein zu tun hat, kommen demjel- 
ben in weitgehendjter Weije entge- 
gen mit ihren Preijen. Sie jind 
fid) darinseinig, daß der „Bethesda“ 
Verein der beite Verein iſt, mit dem 
fie e8 zu tun haben. Nie jind Strei- 
tigfeiten über Zahlungen oder For- 
derungen entitanden, und die Zah- 
lungen fommen prompt, ohne die 
Notwendigkeit von vielen Fragebo- 
gen und Formularen, was die Nerzte 
ſehr ſchätzen. 

Dank dieſen Umſtänden, d. h. daß 
ſowohl Aerzte als auch Mitglieder 
fo-operiert haben, iſt es num gelun— 
gen, daß alle Schwierigkeiten konn— 
ten behoben werden, und daß ſomit 
der Weg zu weiteren Begünſtigungen 
geebnet iſt. Die Verſammlung ſah 
es jedoch für ratſam an, vorläufig 
auf dem eingeſchlagenen Wege wei— 
terzuarbeiten. 

Vom eriten Dezember an werden 
die Zahlungen für ein weiteres Jahr 
wieder bon deit Tofalen Kaſſierern 
entgegengenommen. Neue Mitglieder 
werden gebeten, ſich auch in- diejer 
Seit einſchreiben zu laſſen; doch wer- 





geſorgt. 


den neue Mitglieder zu irgend einer 
Beit angenommen. _ 

Wer e8 bis jegt noch immer unter- 
laſſen hat, fi) diefem Werfe der ge- 
genjeitigen Hilfe anzuſchließen, und 
dadurch auch fich jelber vor unerwar · 
teten Aerzterechnungen zu ſichern, der 
ſollte diefes nicht länger aufſchieben, 
jondern jetzt den lokalen Kaſſierer des 
Vereins beſuchen und ſich die Sta- 
tuten desjelben anjehen. 

J. Ianzen. 


Kurzer Aeberblick 
über die Arbeit des „Maria Martha“ 
Heims, 1925 1950. 
Von Schw. Anna Thießen. 
Echluß) 

So verſchieden wie die Mädchen find, 
jo verjchieden iſt auch ihre Kirchenzu- 
gehörigfeit: leingemeinde, Sommer» 
felder, Vergthaler, Baptiſten, Bru- 
derthaler, Qutheriiche, Brüdergemein- 
de, Gotteögemeinde, Evangeliice, Al. 
Tiance, Sabbatijten und aud) einzelne 
Katholiſche. 

Weiter dient das Heim als Ar- 
beitsburean. Dieſe Stelenvermitt- 
fung iſt nicht jo leiht und einfach, 
denn jie fordert ganze Hingabe. Es 
iit natürlich leichter als früher, da ſich 
die Mädchen bewährt haben und die 
täglichen Zeitungen jind ſchon Tängit 
nicht mehr nötig. 

Drittens dient das Heim den Mäd- 
den als Sammelplag an den Don: 
nerstagen und Sonntagen. Mit eir 
nem Päckchen unter dem Arm oder 
in der Hand fommen jie zum Heim. 
Wir jorgen für Kaffee und Mild,. 
Die Tiſche werden zurechtgeii 
die Tafien geholt, und das 
eine frohe und ſchöne Stunde für die 
Mädchen, wo fie im Mädchenfreis 
ihre Leiden und Freuden mitteilen 
fönnen. Abends gehts zum „Tabea- 
Verein“. Denjelben haben wir jeit 
einigen Jahren im Heim. 

So wie alles andere dem Wechſel 
her Zeit unterworfen it, jo aud) eins 
und das andere im Heim. Die Sonn- 
tagsichulleftionen werden nicht mehr 
durdhgenommen, da die Mädchen 
mehr frei find und fie auch nicht mehr 
nur das Heim als einzige Zufludhts- 
itätte haben, denn jie bejuden ſich 
gegenfeitig und jie haben auch mehr 
Vefannte und in manden Fällen 
aud) Verwandte. Aber es jind immer 
noch Mädchen hier und jie find uns 
aud) zu jeder Zeit herzlich willfom- 
men. 

Es haben im Laufe von 25 Jahren 
3000 Mädchen, Frauen und Kinder 
durch das Heim Hilfe befommen und 
um dieje Schar bildet jih eine Kette 
von Arbeitern, die an diejem Werfe 
aearbeitet haben, oder unter welchen 
wir gearbeitet haben. Da iſt zuerit 
das Stadtsmiflionsfomitee. Früher 
war es Br. 3. 3. Iſaak, zu dem wir 
gingen um Rat fragen und der jich 
auch väterlich um ung bemühte. Gott 
bolte ihn dor einigen Jahren und 
verjegte ihn ins Himmelreich. Dann 
Br. E. DeFehr, der ſich auch für un— 
ſere Sache Zeit nahm und ſich ganz 
und gar um den * des Heims 
tümmerte. Und aud heute dürfen 
wir mit manden Angelegenheiten zu 
ihm kommen. Schw. DeFehr veran- 
italtete Gabenabende und da wurde 
für Wäſche, Geihirr und Groceries 
Einmal fam jogar ein gro: 
her Truck mit Brennholz auf den 
Hof. Könnten unjere Möbel und al- 
les was wir haben, reden, jie würden 
erzählen wie fie hergefommen und 
wer fie dazu veranlaßt hat, vom Tee- 
löffel bis zum „Stofer” und eleftri- 
ſchen Ofen. Br. Peter Koop hat viel 
für ung gefärbt. Von N.-Kildonan 
tommt jeden Herbit ein Trud Ge: 
müſe. 

Einige, die im Heim geholfen ha- 
ben, habe ich euch jhon genannt, hier 
nod) die andern. Schw, Xena Bargen, 
Yarrow, B. C. und Schw. Marie- 
hen Klaſſen, N.Kildonan, halfen 
uns einige Jahre. Sie waren fleihi- 
ge Arbeiterinnen, denn in einem Hau« 
je wo es fommt zur Zeit und zur Un- 
zeit, da gibt es viel zu tun. Schw. 
Tiena Frieſen hilft bier ſchon jeit 
1942, iſt fleißig don früh bis jpät, 
Seute wird jie von den Mädchen 
„Zante Tin“ genannt. 

Weiter nenne id) einige, die an 
den Donnerstagen im „Tabea-Ber- 
ein“ mitgearbeitet haben. Schw. Nal- 
ja Iſaak hat uns ſchon 25 Jahre un- 
unterbrochen unjer Singen mit dem 
Klavier begleitet. In einem Verein, 
wo heute eine Gruppe Mädchen iſt 
und den nächſten Donnerstag eine 
andere, da geht das Singen fait gar- 
nicht ohne Klavierbegleitung und jo 
haben wir das Vorrecht, da; Nalja 
immer fir uns Zeit hat. Sie iſt uns 
mit ihrem ftillen, fanften Mejen zu 
großem Segen. 








Die Schweitern Lieſe und Marga- 
ret Unruh, Schw. H. S. Rempel, 
Sasfatoon, Schw. Abram Regehr, 
Steindad, Schw. Ben Horch, die 
Schweitern Anna Penner, Mariehen 
Barfentin, Mariechen Redekopp, Ma- 
riechen Petlau und manche andere 
haben uns in verſchiedener Weiſe ge- 
holfen, entweder an den Donners- 
tagen oder Sonntagen. Gegenwärtig 
Ku die Schweitern Sarah Reimer 

Betty Enns, Viele Segensjtunden 
— wir verlebt und erleben ſie 
auch heute. 

Eine ſchöne Arbeit hat Schw. Jar. 
Peters, Kildonan, getan und zwar 
als Scriftleiterin des Blättchen „Ta- 
bea“, leider fonnten wir es nur drei 
Jahre aufrechterhalten. Es -waren 
die Jahre 1927—1930. 

Laſt, but not Ieajt“, ſchließe ic) die 
Kette und nenne noch die Prediger 
Brüder, die uns an den Donneräta- 
gen. mit dem Worte Gottes gedient 
haben. In erjten Jahren waren es 
die Brüder E.N. Hiebert, Br. P. P. 
Korneljen, Br. 3. 3. Iſaak. Wir wa- 









ren aber auch oft unter uns, da die ” 


Mädchen jelber Themas verhandel- 
ten, oder wir hatten Gebets- oder 
Zeugnisitunden. , 

Später, al& Br. 3. C. Thießen 
herzog, haben die Brüder Thießen 
und Br. A. B. Peters mit einer 
Abendbibelihule angefangen an den 
Donnerstagabenden don 6—8 Uhr 
und dieje Stunden wurden von den 
Mädchen ſehr geihägt. Im 8 Uhr 
fam Br. Peters zum Tabea-Berein 
und hatte mit ung Bibeljtunden. Die- 
je Arbeit hat er 12 Jahre lang getan 
umd er wurde daher aud) unfer geiitli- 
der Vater. Er wurde nidht müde 
nod matt in Froſt und Hite auf dem 
Plate zu fein. 

Gegenwärtig find es die Brüder 
W. Falk, Lehrer Regehr, Br. B. B. 
dait, Br. D. K. Dürkſen, jowie aud) 
die Brüder aus dem College und den 
Gemeinden, die uns dienen, Der 
Herr ijt uns mit jeinem Segen nahe. 

Wir denken aud) an die, die hier 
ein und ausgegangen jind und nun 
beim Herrn jind. Wir können jie 
leider nicht alle nennen. Zwei müde 
Pilgerinnen durften wir pflegen bis 
ſie heimgingen. Schw. Tinden Mat- 
ties und Tante Goopen. 

Das Heim iſt durd die Mädchen 
aus Europa neu belebt worden und 
aber aud; dadurd, daß das Heim 
eine friihe Kraft, Schw. Martha 
Thießen, als Leitung hat. 

Wir haben nun gejehen, wie der 
Herr das Werf entjtehen lieh, wie 
er es bewahrte und viele Menjchen 
dazu brauchte, um es zu erhalten. 
So will id) euch auch noch die Kaſſe 
zeigen, damit ihr wißt, was wir ein- 
genommen und ausgegeben haben. 
Zahlen jind uns ſchon längjt nicht 
trodene Nummern, jondern jie leben 
und reden täglid; von dem, was der 
Herr getan und heute nod) tut. 
Einnahmen und Ausgaben des „Maria: 

Martha” Heims vom 1. Jan. 1926 

bis Juni 1950. 

Einnahmen: 

Von der Slonfereng ....... 
Für den Baufonds (durch Spa 

büchjen, Geb. en) 2 
Vom Tabea-Ber. (duch üir 

ruf u. Kollekten) .. 
Von Freunden 
Mädchen f. Koſt u. Suartier 


















Zufammen: 65,008.15 

Ausgaben: 
Nente ... $ 3,470.00 
Haus, Taren u. Reparat... 10,600.09 
Telephone .. 1.2 95.58 
Bed, Licht u Sales 8,740.80 
Haushalt .. * J 
Arbeiter .. 
Lebensmittel . 





Innere u. Aeufere 5 60 
Bufammen: $64,632.45 
Bleiben in der Heim- und 

Tabea-stafje 





$375.70 


3a, „der Herr hat Großes an uns 
getan”, daß das Heim gedeihen durf- 
te, wenn aud nur langjam, aber 
Schritt für Schritt. Am Schluſſe 
diejer 25 dahre möchte ich euch bit- 
ten, wie einſt Jeremia: Sucht der 
Stadt Beſtes, in dieſem Falle, ſucht 
das Beſte für das „Maria-Martha“ 
Heim, denn wenn es demjelben wohl 
geht, dann gehts euch aud wohl“. 
Und auc heute jpricht der Herr: 
„Fürchte dich nicht, jondern rede und 
ſchweige nicht, und es joll jich nie- 
mand unterjtehen dir zu jchaden, denn 
ich) habe ein großes Wolf in dieier 
Stadt“. 








Weitere Kiite 
der Spenden für das Weitliche Hilfe- 

Verf (M.ER.C.) 

ins November 1950 
M, Br. Gem, Springitein, Man. 
8241.44; M. B. G. Steinbach, Man, 
846.000 M. B. G. Juſtice, Man. 
Mayfair Ladies Aid, May - 
ir, Sask. $75.00; Menn. Prov. 








Relief Committee of B. €. $1634.1; 
M. B. G. Niverville, Man. $34.47; 
M.G. Arnaud, Man. 16.43; M.B.G. 
Elm Ereet, Man. 50.00. n 

Menn Prov. Relief Committee of 
Sast. $1249.84. (Davon: Altona 
Ladies Aid, Saskatoon, $50.00; Her- 
bert Menn, Sewing Citele, 25.00; 
Sharon ©., Guerniey, $50.00; Be 
thany Ladies Aid, Watrous, $22.00; 
M.B.G. North Sask. $533.96; La- 
dies Aid, Hanley, $67.00; Nordhei- 
mer &. $8.00; Rojenort M. G. Hod)- 
feld, $45.00; Tiefengrund, $123.12; 
Hague, $32.16; Neuanlage, 22.60; 
Raird, $107.20; Rojthern, $75.80; 
Aberdeen, $88.00). 

Scönfelder M. G. Pigeon Lake, 
Man. $18.22; M.B.G. Springitein, 
Man. $25.00; Emanuel M.G., Com . 
paß, Sask. $9.09; M. B. G. Grijwold, 
Man. $100.00; M.B.G. Manitou, 
Man. 524.84; M. B. G. Grijmold, 
Man. $100.00; M. B. G. Gnaden- 
tal, Man. 12.08; M.G. Crijtal City 
u. Mather Gruppe, 30.00; - Nühver- 
ein, Glenbuſh, Sask. $10.00; Rein- 
feld, Man. 824. 00; Bergthaler Näbh- 
verein, Winkler, Man. $25.00; M. 
B. G. Morden, Man., $53.00; 2. 
Janz, Cordell, Ofla., $5.00; MB. 
G. Nord Kildonan, Man. 148.82. 

Menn Prov. Relief Committee of 
Alta., 8573.91. (Davon: $100.00 
von der Frauenfonf. der M. G. von 

23 M.G. Didsbury; $9.00 








* 











$122.21 M. G. Ro. 
jemary; $113. so M.2.G. Rinden; 
$45.00 Gruppe Namaka; $14.30 
Sruppe Munion; $47.00 M. B. G. 
Lindbroof; 543.83 M. B. G. Graſſy 
Lake; 818.34 M. G. Calgary; $21.20 
M. G. Coghlan, B. E. $150.00; 
Ranch). 

M. B. G. Arnaud, 
M. G. Lena, Man. 
Nähver. Whitewater, Man, $100. 00: 
M. G. Coglahn, B. C. 150.00; 
Schömviejer M.G,, Taf Lafe, Man. 
590.00; M. B. G. Nordende, Winni 
veg, Man. $6; M.B. G. Krons- 
M.B.G. Newton, 

M.G. Lena Gruppe. 

G. Retaigen, Sast., 
B. G. Südende, Wpg., 
M.G. Steinbah, Man. 













gart, Man. 54.8 
38.11; 
m. 





Man. 
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Eoebrom Ladies a: $ 
heim Jun. Ladi 
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$30. 00 Difer 
30.00 Vethania 
Mid, Loſt River; 840.00 Fiſte 
Aid; 810.00 Gruppe Fiife; 
861.00 Norditern M.G. Drake). 

Lichtenauer M. G. St. Elizabeth, 
Mar. 25.00; John Lepp, Elm Ereef, 
Man. $20.00: Wingham Gruppe, 
Elm Creek, Man. 817.40;3 M.B. G. 
Frauenver., Griſwold, Man. $30.00; 
WG. Bärg, Dominion City, Mau. 
810.00: M. B. G. Steinbach, Man. 
848.303 M.B. G. Gnadenthal, Man. 
820.75; Tabea Frauenver. La Sale, 
Mar. $100.00. 

Menn Prov. Relief Committee of 
Man., $541.25. (Davon: $28.00 M. 
2.6. Voiijevain; $85.00 Blumenor 
ter M.G.; $36.00 M. B. G. Boiſſevain; 
86.00 M. G. MeCreary, Manitoba; 
$33.50 Roſenort. Frauenver.; $30.00 
M.B. G. Boilfevain; $10.00 M.G. 
Niverville; $150.00 Blumenorter 9 
&.; $100.00 M.B. Gretna; $18. 
MeCreary; $44.00 M. B. G. Boi 
bain). 















Rajjierer, 
78 Princeß St., 


A. C. Dezchr, 
Winnipeg, Man. 


Vancouver, ®. €. 


Ereigniſſe freudiger Urt, zwei 
Hochzeiten, auf denen ich fein 
durfte, möchte ich kurz berühren. — 
Br. Heinr. Giesbrecht, früher Omſt, 
Sibirien, erhielt jeine dritte Gattin 
in Agatha Giesbrecht, Vancouver. 
Ihnen wirds an Glück nicht mangeln, 
jo hoffen und wünſchen wir. Die 
Beier war ant 18. Nov., nachmitta 
Die meiiten jungen Zeute mögen diei 
jo wichtige Feier ſchon mehr auf den 
Abend verlegen. Es gibt Zeiterichei 
nungen und Verhältniſſe, denen 
man bejonders in der Großſtadt, nicht 
leicht entgehen fann. Wenn jie zu 
geijtlichen Nachteil führen, jo wollen 
wir mit aller Macht dagegen fümp- 
fen; wenn nicht, jo wollen wir uns 
fügen. 

Von Bedeutung für unjere beran- 
wachſende Generation it unjere Mut- 
teriprache, die wir doch noch mehr 
oder weniger wertihägen. Wollen wir 
fie uns erhalten, jo werden wir dafür 
bejondere Opfer bringen müſſen. 
Einmal, indem wir jie im eigenen 
Heim mit anhaltender Konſequenz 
üben. Wenn wir uns mit mern 
großen und Heinen Familiengliedern 
einigen Fönnten, zubanje das Hod- 
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deutſch (mit, das durchaus nicht zu 
verachtende, Plattdeutih!) -treu zu 
pflegen, jo wird die nebenbei geplan- 
te Sonnabendidhule in Deutih und 
Religion nicht umjonit fein und aud) 
geihägt werden. Doch wenn ihnen 
jogar entgegenfommend alles in En- 
gliſch beantwortet wird, jo wird un- 
jer Bejtreben nicht gelingen. Als 
Folge geht uns unjere Tiebe deutiche 
Spradhe verloren, Die Kinder fönn- 
ten, wenn es ernſtlich angejtrebt wird, 
zwei. Erta-Spradien leicht mitlernen, 
jolange jie jung jind undelernen wol · 
len. Den Wert der Sache erkennt 
man erjt nad) Jahren, wenn Häns - 
den zum Hans herangereift iit. Dann 
jagt man wohl mit dem befannten 
Dichter: „Ach, warum nicht war id. 
Dummer, in der Jugend fleißig. 
Was ich immer auch beginne, dum · 
mer Sans mur heiß ih?“ Das Eng- _ 
Kid) geht feinem hier geborenen Jun · 
gen oder Mädel verloren, das lernen 
fie von Spielgefährten und in der 
Schule, und es bedarf feiner bejon- 
deren Hilfe Natürlich, wen die 
Mutterſprache nicht? gilt, der läuft 
mit dem Strom! Hier trifft das 
Wort: „„Was dir geerbt von deinen 
Vätern, erwirb es, um es zu beſitzen!“ 

Heute, den 26. Nov., hatten wir 
ein Tauffeſt von zehn, vorwiegend 
jungen Zeuten. Wir waren alle dabei 
und unjer Haus fonnte die Teilneh- 
mehr nicht gut fallen. Möchten dieje 
Bekenner es nie bergejien: „Sein 
Kreuz bedekt meine Schuld, Sein 
Blut macht hell mid und rein; Mein 
Leben gehört meinem Gott, id) traue 
auf Jeſum allein“. — Wie ſchwach 
iind manchmal die neugebornen Kind» 
fein. Doch, wenn jie nur begierig 
find nad) der Tauteren Milch, jo kann 
es nicht an Wachstum fehlen. 


Korr. D. 5. 


Afrikamiſſion, 
Kipungu via Kikwit, Congo Belge. 


Eine Unterhaltung am Abendfeuer in 
einem einheimiſchen Dorfe. 


Es war 7.30 abends im Staats- 
baufe, nahe am Dorfe „Mubi Naet- 
ihi“, wo wir mweilten. Ich ließ Frau 
und Tochter Lois im Hauje mit den 
Worten: „Sch gehe heute Abend noch 
einmal ins Dorf, werde um 9 Uhr 
zurück jein“. 

Im Dorf angefommen, hören wir 
eine Anzahl Männer in einer Unter- 
haltung bei einer Hütte. Sier gibt 
eine gute Gelegenheit anzufnüp 
fen, um diejen Männern das Evan- 
gelium zu bringen. Sie grüßen u: 
freundlich, während wir uns einen ih» 
rer Stühle nehmen, um uns neben 
fie zu jegen. Der Palmwein, den jie 
io gerne in den Abenditunden wenn jie 
am euer figen trinken, ift verſchwun · 
de erade wãhrend wir 
; vielleicht weil ſie bei 
einer früheren Begegnung oder im 
einer Verjammlung gehört hatten, 
daß wir die Trunfjucht, der jie jo ſehr 
ergeben jind, ſcharf gerügt hatten. 
Doch jie jehienen noch nüchtern zu 
jein, Sie bewundern das Licht (flafh · 
light) mit dem id; gefommen bin. 
Sie fragen, was eigentlid) da drin- 
nen iſt, das Licht gibt, ujw. Das gibt 
gute Gelegenheit, die Unterhaltung 
auf die viel größeren und jtärferen 
Lichter zu lenken, die Gott geſchaffen 
hat. Wir jpredien über den jhönen 
Mond und Sterne und über die Son- 
ne. Die follofjale Größe der Sonne. 
des Mondes und der Planeten im 
Vergleich zu unjerer Erde, iſt zwar 
ein Ihema, fiir welches unjere Leute 
feinen Begriff haben. Jedoch wir 
zeigen ihnen, daß dieje großen und 
itarfen Lichter nur Kleine Teilen 
ind in dem großen Univerjum, das 
unjer großer Gott geſchaffen hat. — 
Sie jtellen Fragen wie: „Sit der 
Mond oder die Sonne nicht Gott?” 
Nein, das ſind nur Dinge, die Gott 
geſchaffen hat und unjer Gott ijt biel 
größer und jtärfer, als irgend etwas 
das wir mit unjern Mugen jehen. 
Gerade jo, wie diejer Stuhl, auf dem 
ich jige, den ihr gemacht habt, uns 
jagt, daß eine geſchickte Hand mit ei- 
nem Verjtändnis dahinter ihn ge 
macht bat. Jedoch der Stuhl ielbit 
har wenig Bedeutung im Vergleich 
zu dent, der ihn gemadt hat. 
it aud) Gott weit über allen, das wir 
ieben und begreifen können, Viele 
Menſchen und aud ihr, Leute, kennt 
und verjteht vieles das Gott gemacht 
bat, aber kennt ihr Ihn, der dieſes 
alles gemacht hat? Kennt ihr Bott? 
fit ſtille. — Da fragt einer: 
„Wie jollen wir Gott erfennen, wenn 
wir ihr nie geſehen haben. Wir wii- 
jen, daß ein Gott iſt, aber wo iit er?” 
— Gott iſt an einem Ort, weit über 
allem das wir mit unſerm natürli 
chen Auge jehen fönnen. aber er it 

(Fortiegung, auf Seite TU) 
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(Fortfegung von Seite 12) 
auf EI Ombu angejiedelt jmd. Es 
Tommen dort auf 75—80 Familien 
nur etwa 3600 Acres, die ehr in- 
tenjiv bewirtſchaftet werden müffen, 
um genug einzubringen für die Neu- 
jiedler. Wir jollten beten, dag Gott 
ihnen die erjte Ernte nicht möchte 
mißraten laſſen. Sie brauden Zu, 
zug von ihren Landsleuten aus Eu- 
ropa, um als größere Körperſchaft 
in die Zage zu fommen, fi geiltig 
und geiſilich beffer zu bauen. Uru- 
guay hat eine ftabile Währung und 
macht einen guten Eindrud. 

In Buenos Aires, Argentinien, 
jind etwa 400 Mennoniten und das 
MEE hat Miffionar Martin Dürkjen 
angeitellt, die Gruppe zu jammeln 
und geiftlid zu betreuen. 

Die nächſte Station war Affuncion, 
Paraguay. Dort hat das MCC Haus 
und Sof und dieſe haben reichliche 
Verwendung im Dienjte der 4 großen 
Mennoniterrjiedfungen des Landes. 

eo Weiter lie der Erzähler die Kolo- 
8 nien an unjerm Geiftesauge vorüber · 
jiehen: — * 

Volendam, mit ſeinen 16 Dörfern, 
ſchön angelegt und gepflegt. Die Leu⸗ 
te gajtfrei und freundlich — troß 
dem ungemein ſchweren Anfang 
und nod) vielfad, großer Armut. Sie 
müffen von hier nod mehr Ermuti- 
gung und Mithilfe erfahren, bejond. 
für Hojpital und Schulen. 

Friesland — ſchon älter, beſſer 
ausgebaut, hat Krankenhaus, Zen - 
tralſchule, Kooperativladen und ge- 
wiſſe Induſtrie, aber wirtſchaftlich 
doch noch immer kämpfend. 

In Sommerfeld, Villarica, waren 
fie auch geweſen. Dank der aus Ka- 
nada mitgebradten Mittel hat ſich 
die Siedlung ſchnell und jdön auf- 
gebaut, und doc) jind fait die Si 
zurücgefahren nad; Kanada. — 

Der Hutteriſche Bruderhof ift durch · 
aus ſtark an Land und Vieh, hat ein 
großes Hoſpital und macht einen er- 
folgreichen Eindruck. 

Im Chaco iſt Neuland mit 26 
Dörfern faſt wie ein Wunder mit 
dem, was die Leute in furzer Zeit 
erreicht haben. Da haben Männer 
und Frauen und Kinder in wahrlich 
beldenhafter Weile aus Buſch und 
Wald Hofitellen und Neder hera! 
geihlagen und die meijten machen 
einen fauberen, ſchmucken Eindrud. 
Aber jolhe Anjtrengungen, wo Men- 
ſchen rüchhaltslos alle Kraft und 
Gejundheit dranmwenden, gehen aud) 
nicht ſpurlos vorüber und man jieht 
es den Gejihtern und Geitalten an, 
wie ſchwer es iſt. — Ueber den erjten 
Humpel“ jind die Leute nod) nicht. 
Werden wir nicht die zweite Meile 
gehen in unſerer Mithilfe, kann der 
mühjam gehende Wagen zurüdrolfen, 
ehe er auf ebenen Weg fommt. Wollen 
wir daran Schuld tragen? 

Fernheim — die ältere Kolonie, 
hat direft ſchön ausſehende Dör- 
fer. Einzelne Höfe und Häufer jo- 
gar jehr ihön. Hier ift das Kranken- 
haus ſchon beifer ausgebaut, hier iit 
eine große Zentralichule mit Pädago- 
giſchem Kurjus, Vibelihule u.a. m. 

Auch Kolonie Menno haben Geſchw. 
Thießen beſucht u. die Menſchen baben 
im Irdiſchen auch gute und ſchwere 
Jahre geſehen, ſind aber mutig und 
froh. 

Der Redner betonte bejonders, daß 
er nicht die Abjicht habe, einen um- 
fangreihen Tatſachenbericht zu lie- 
fern, ſondern er appellierte in ein- 
drudsvoller Weife an die Hörer, ja 

an alle Mennoniten hier im Norden, 
das Ergehen der Glaubensbrüder 
mehr zu verfolgen durd) unſere Blät- 
ter und unferer großen Miffion dort 
nicht zu vergeffen. Bejonders fehlt 
e3 an Männerfleidung und an fräf 
tiger Unterjtügung ihrer Anjtalten 
und Induſtrie, bis fie etwas erjtarft 
jind und ſich ſelber helfen fünnen. 











Es ift unjer Vorrecht, es ijt ein Feld⸗ 
das Gott uns bereitet hat und wir 
dürfen nicht verjagen! 


Derwandte gejucht. 


Bitte, helfen Sie mir, den Verbleib 
meiner Schwejter Anna Zehn, geb. 
Reimer, ungefähr im Alter-von 75 
Jahren, ausfindig zu maden. Ich 
hörte vor einigen Tagen, dab man jie 
im Juli d. J. im Vadnang-Lager des 
M.E.E. in Deutſchland joll gefehen 
haben. 

In der Hoffnung, auf Antwort, 
achtungsvoll Ihr R. Unrau, 

256 Queenjton St., 
St. Catharines, Ont. 


Europäifdhe Mennon. Bibelſchule. 
(Fortfegung von Seite 1—4) 
fi) dann die Eröffnungsfeier jchlie- 
ben jollte. Biel Mühe hatten ſich 
die lieben Schwejtern der Gemeinde 
gemacht, um uns das Abendeffen 
recht jhmadhaft zu bereiten. Es war 
ihnen gelungen. Nah dem Eſſen 


verſammelten ſich Lehrer und Schü-' 


ler zu einer furzen Vorverſammlung. 
Ein jeder der gefommen war mußte 
jeinen Namen, Wohnort und- einen 
Bibelvers jagen. Co murden wir 
glei am erjten Abend etwas näher 
miteinander befannt. Inzwiſchen 
füllte jich der Saal der Kirhe mit 
lieben Gäjten, die von nah und fern 
berbeigeeilt waren, um Zeugen die- 
jes großen Ereigniffes zu fein.” Bi- 
belſchulen hat e8 unter den Mennoni- 
ten der einzelnen Länder Europas 
icon gegeben. So hatte Deutſchland 
wohl auf dem Weierhof jeiner Zeit 
eine ähnlihe Schule. Dann -gab 
es wohl im Elſaß ſchon einmal eine 
Schule, Aber eine jolhe Schule wie 
diefe, wo Schüler und Lehrer aus 
den berjchiedenen Mennonitenge- 
meinden der verſchiedenen Länder 
famen, hat die mennonitijhe Welt 
noch nicht gejehen. Daher war der 
Beſuch an jenem Abende jehr zahl- 
reid). 

Shne große Zormalitäten, die man 
jonjt anderswo oft als unnötige Laſt 
empfindet, wurde mit der Feier be» 
gonnen. Es eridjallten einige Lie 
der zur Ehre des Herrn, der jo gnü- 
dig geführt hatte._ Kurze Anſprachen 
folgten und zwar von den Lehrern 
der neuen Schule. Sehr warme Wor. 
te der Begrüßung von dem Vorjigen: 
den des Schultomitees, Hans Nup- 
baumer, und von dem lieben Prediger 
der Mennonitengemeinde an der Ho- 
leeitraße, Bruder Fritz Goldſchmied, 
gaben der Feier einen bejonders 
herzlichen Anſtrich. Man merkte es 
allen ab, die Herzen waren voller 
Erwartung: Was pürde dieje Schule 
der Jugend und den lofalen Gemein- 
den bringen? Einige Befanntma- 
Hungen an die Schüler jchloifen ſich 
noch furz der Feier an umd jeder 
eilten in das Seine. Die Lehrer und 
die Schüler wurden auf's freund: 
lichjte in den Heimen ber lieben Men. 
noniten der beiden Gemeinden Ba- 
ſels, Holee und Schangle, aufgenom- 
men, wo fie num für die nädjiten 4 
Wochen ihr Heim aufidlagen jollten. 
Wahrlich, die Gemeinde am Orte 
feine Heine Aufgabe.“ 2 

Nun find wir bereits in die dritte 
Woche de3 Unterrichts eingetreten. 
Bald jtehen wir am Schluß. E3 wäre 
verfrüht, jegt ſchon die Bilanz ziehen 
zu wollen. Man fann aber dod; ſchon 
etwas jehen, wie der Kurs bisher ge- 
weſen iſt umd wo wir hiniteuern. Der 
Unterricht findet im MEE Heim auf 
der Arnold Boecklin Straße 11 jtatt. 
Die MEE Arbeiter jind im Haufe 
zufammengerüdt und haben Raum 
für die Schule gemadit. Das Früh- 
ſtück und Abendbrot nehmen die Schü- 
fer und zwei Zehrer in den Heimen 
ein, wo jie ihr Quartier haben. Ein 
Mittag gibt’3 im MEE Heim. In 





zwei Räumen wird der Unterricht 
erteilt, denn die Schüler teilen ſich 
der Sprahe nad) in zwei Klaſſen, 
die deutſche und die franzöſiſche. Der- 
jelbe Stoff-wird in beiden Klaſſen 
behandelt, nur in verſchiedenen Spra. 
hen. 15 Minuten nad) 8 Uhr mor- 
gens beginnt der Unterricht, der mit 


einer gemeinjfamer Andadjt eingelei⸗ 


tet wird, Der. Bruder, der die An- 
ſprache Hält, hat jtet8 aud) einen Dol. 
metſcher, damit aud) die Andersjpre- 
enden es verjtehen. Dann begin- 
nen die Klaſſen. Einführung in das 
Alte und Neue Tejtament, Kirhen- 
geſchichte, Glaubenslehre, die Lehre 
von der. Gemeinde und Sonntagd- 
ſchule, jind die Gegenitände, die be- 
handelt werden. Der Tag wird mit 
einer Singitunde, an der alle Schü- 
ler teilnehmen, abgeſchloſſen. 

Dreimal in der Woche verſammeln 
jih etwa 35 Geſchwiſter beiderlei 
Geſchlechts und verjdiedenen Alters 
zu einem Abendfurjus. Es jind die- 
jes Glieder der Iofalen Mennoniten- 
gemeinden, die ihrer täglichen Arbeit 
mwegen die Tagesihule nicht bejuchen 
fönnen. An zwei anderen Abenden 
jeder Woche geben die Lehrer Vorträ 
ge in den Kirchen in Bajel, die für 
die ganze Gemeinde bejtimmt jind. 

Der jtändige, zahlreihe Beſuch 
aller diejer Veranjtaltungen iſt jehr 
ermutigend und das Intereſſe, daS 
die Schüler ſowohl der Tages. als 
aud) der Abendichule zeigen, überaus 
erfrijchend, 

Welche Bedeutung hat nun dieje 
Bibeljhule? Einmal für die Jugend, 
die jie beſucht? Vor allen Dingen 
gibt jie den lieben jungen Menſchen 
ein tieferes Verſtändnis der Heili- 
gen Schrift. Sodann wird bei man- 
dem das perjönlide Glaubensleben 
befeitigt und gejtärft. Auch darf es ge- 





ichehen, daß ein und der andere zum * 


Glauben an den Heiland fommt, 
den er bisher noch nicht gefannt hat- 
te. Endlid wird das gemeinjame 
Studieren mit den Schülern aus ver- 
ihiedenen Ländern ſich auch dahin 
auswirfen, daß bei dem einzelnen 
ſich das Veritändnis für den anderen 
findet. Man tritt aus der/Sjolation 
heraus, in der unjere Mennonitenge- 
meinden den anderen Mennoniten 
gegenüber bisher gelebt haben und 
erfennt ihre Zufammengehörigfeit. 

Für die Gemeinden am Orte und 
in den beteiligten Ländern, deren 
Kinder die Schule bejuchen, ob die 
auch etwa von dem Segen verjpit- 
ren werden? ch denke, ja. Jedoch, 
je nachdem jie ji zu der Schule 
und den Schülern jtellen werden. 
Schon haben wir's von einer Anzahl 
Glieder der Gemeinden hier in Ba- 
jel hören dürfen, daß ihnen die Schu- 
le zum großen Segen geworden ijt. 
it dod) etwas Erfriſchendes und 
Anjtedendes zugleich, wenn man eine 
Schar von 27 jungen Leuten ſieht, 
wie ſie ſich emſig um Gotte Wort 
ſcharen, um dasſelbe zu erforſchen 
und den Herrn beſſer kennen zu Ier- 
nen. Da fann man nidht gut wider- 
jtehen, da muß man mit. Und das 
it gut; nicht zulegt für unjere Ge- 
meinden. Wir bedürfen einer Neu- 
bejinnung auf die Güter, die wir von 
unjern Vätern übernommen haben. 
Tas große Erfenntnisgut, das einit 
ein Menno in den Gemeinden durch 
jeine Predigten und Schriften hin. 
eintrug, muß unjer neuerlebtes Ei- 
gentum werden. Wir bedürfen einer 
Neubelebung unjerer Gemeinden und 
dazu kann eine jolhe Schule viel 
beitragen. 

Zer da unter den jieben goldenen 
Zeuchtern wandelt, der Herr aller 
Seren, wandelt heute auch unter un- 
jeren Gemeinden. Die Schule, die 
er uns ſchenken will, iit ein Beweis 
dafür. „Wer Ohren hat zu hören, 
der höre, was der Geiſt den Gemein- 
den jagt“. Auch durch diefe Schule 
will er zu den Gemeinden ſprechen. 











Erscheint monatlich 
Bezugpreis: 


Name... 
Anschrift... 


Senden 
Weihnachtsgeschenk anı 


Name _.... 





Senden Sie mir die "Mennonitische Welt” 


#3, 


Sie die “Mennonitische Welt” 
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Mittwoch, 13. Dezember 1950 


Werden wir jeine Stimme verneh- 
men? Gott gebe ed. Betend jtreden 
wir unjere Hände aus und flehen 
um Seinen bejonderen Segen für 
diejes junge ‚Kind, die Europäiſche 
Bibelſchule. Kerr, laß e8 gedeihen 
und wachſen zu Deiner Ehre und zum 
Heil der Gemeinden! 

9. 9. Janzen. 


Bepburn, Sasl. 


Adventäzeit. „Wie ſoll ich dich emp- 
fangen und wie begeg’n id) dir, du 
aller Welt Verlangen, du meiner 
Seele Bier. DO, Jeſu, Jeſu, zünde mir 
jelbjt die Fadel an, auf daß mein Herz 
ergründe, was did; ergößen kann.“ 
So jang Lehrer ©. Flaming vor 
54 Jahren mit jeinen Schülern an- 
fangs Dezember. Wünſche wurden 
geihrieben, Gedichte gelernt, in der 
Scheune beim Lehrer lag ſchon der 
7—8 Fuß hohe Tannenbaum und 
wir mußten, Weihnadten iſt nahe 
vor der Tür. Das Lied: „Ehre jei 
Gott in der Höhe, Friede auf Erden, 
— jang man als Kind leichter. Krieg 
und Kriegsgejchrei, war in der Zeit 
nicht jo oft zu hören. 

Nun, wir jind aud) wieder in der 
Adventszeit, mit alle den Vorberei- 
tungen für das Chriitieft. O, dab 
es doch nicht nur äußerlich jein möd)- 
te! Die Kleinen jollen auch ynicht 
zu fur; fommen in ihren unjchuldi« 
gen Freuden. Und wir Große, als 
Kinder Gottes, wollen unjere Häup- 
ter empor heben, denn wenn auch 
der ganzen Welt bange ijt beim War- 
ten der Dinge, die im Anzuge find, 
hat doch Jeſus, unjer Meijer, ſchon 
damals an uns gedadjt wenn er jagte: 
„Sn der Welt habt ihr angit, aber 
jeid getrojt, ich habe die Welt über- 
wunden“, 

Dezember iit ja der Monat, wo 
man viel mit Rechnungen zu tun hat, 
-in Geichäften, wie auch in Kirchen. 
So machte es auch die Sepburn M. 
Br. Gemeinde am 2. Dez. Kaſſen 
wurden vorgelegt, Brüder angeitellt, 
die jie im nächſten Jahr wieder ver- 
walten, andere Aemter verteilt, jo 
daß wohl die meiiten im nächſten Jahr 
irgendwie zu dienen haben. Ter 
Herr möchte uns alle befähigen und 
Gnade jhenfen, vor ihm und Men- 
ſchen treu erfunden zu werden. 

Von bejonderen Krankheiten iſt 
nicht zu berichten, d.h. ſoviel mir 
bekannt ift. Außer etliche älteren Per- 
jonen, wo das Wetter und die Jahre 
anfangen zu beſtimmen. Die „Be- 
thania“ Bibelſchule arbeitet in diejem 
Jahre mit 72 Schülern. Den Segen 
davon haben wir in der Gemeinde 
und Umgegend ſchon berjpürt. Un— 
ſere Hochſchule arbeitet auch wohl 
mit etwa 150 Schülern unter 4 gläu. 
bigen Lehrern. Etliche junge Leute 
von Hepburn Iernen in Sasfaton 
Aerzte, Nurjes und Lehrer, eini- 
ge jind in Winnipeg im Bibelcolfege, 
Möchte die große Bildung, die-un- 
jerer Zeit geboten und auch ausge 
mußt wird, doc; zum großen Segen 
unjerer ganzen Geſellſchaft gereichen. 
Die von den jungen Leuten, die nicht 
mit Lernen vernommen jind, arbei- 
ten in Sasfatoon, in den ‚Store's’ 
und auf den Farmen, zuhauje Am 
Abend nehmen einige teil an Gebets- 
jtunden, Gefang. und Mufifübungen 
und Sport. Was Wetter bleibt noch 
immer etwas kalt. Die Wege jind 
offen und man kann nod) immer alles 
in den warmen Autos bereijen. 

Ich wünſche allen Freunden, Ver- 
wandten und Belannten hüben und 
drüben. fröhliche Weihnachten und 








dem werten „Rundichau” - Perional 
ein glüdlides Neues Jahr. 
d 


3. P. Kröker. 


Auch 





nämliche, Euer, 





Meine Deutſchlandfahri 
eine Reifeplauderei, 
134 Zeiten Kreis $1.25 
au bezichen vom Verfafjer: 
Arnold Dyck, Steinbach, Man., Can. 











ATTENTION LADIES! 


Two month’s Sewing Course 
Given by Katie Dalke 
Box 49, Morden, Manitoba. 


Applications wanted for January 
and February, or March and April. 







Deutſche chriftliche 













Der „Eben-Ezer” 
Kalender 


ein ftänbiger Freund und Begleiter 
365 Tagen bes Jahres e = 


Ten driftlichen 
Auslanbes ftetß fchr geihätt war, 
Hungen ber OL Sdnft An weiches 
verbeffert worden und werben mit Be- 


ftimmtheit überafl, wo der Kalender gele- 
fen wird, das Wort Gottes erläutern und 
; erllären. 


Die Sprade des „Chen-Ezer“ Kalenders 

ift einfach und für jebermann berftä: ” 

Aus biefen Gründen beftellen Sie ben Ra- 
ender zu bem geringen Preife von: 


1 Nalender portofrei -.. 20.0... $1.35 
1 Dutzend (nicht weniger) .... $13.50 
ALS Gefent nad) Europa und 

CHbameRER 5... Sa eneneneena.. $1.50 


J. REGEHR 
326 McKay Ave, North Kildonan 
Winnipeg, Man. 


Ehriftus 
und feine Streiter. 


Vie in den vergangenen zwei Zah- 
ren, jo wird aud in dieſem Jahre 
das jhöne Oratorium, „Chriitus und 
jeine Streiter” von John Barmer, 
wieder gebracht werden. 

Der Ziwed dieſes Oratoriums Tann 
in etlihen Worten erklärt werden. 
Es war urjprünglid, bejtimmt, dab 
es für Kinder und junge Leute ge- 
jungen werden jollte. Nun aber ha- 
bem alle Altersgruppen, die eine Lie- 
be für die einfaden geiſtlichen Lie- 
der haben, es jhäten gelernt. 

Die Ierte der veridiedenen Lie- 
der in diefem Oratorium find fajt 
allen wohlbefannt und viele davon 
werden in unjeren Gemeinden ge- 
jungen. John Farmer hat in jeinen 
originellen Vertonungen dieje Lie- 
der bejtimmt zu einem höheren Grad 
der Inſpiration gehoben, obwohl jie 
in einem größeren mujifaliihen Rah. 
men gezeichnet find. Der Reihenfolge 
nad, jind die Lieder in dieſem Ora- 
torium jo aufgeitellt, da5 vor dem 
Geiſt und der Seele der Zuhörer zwei 
verſchiedene und doch verwandte Bil- 
der herborgebradht werden: erſtens, 
Leben unjeres Heilandes; zwei— 
das Leben jeiner Streiter und 
Tiener. 

Folglich beiteht das Oratorium 
aus zwei Teilen und dieje enthalten 
je zwölf Lieder. 

Der erſte Teil, eingeleitet vom Ad- 
vent, enthält Bilder von der Geburt 
Seju bis zu jeiner Auferjtehung und 
ſchließt mit der Verheißung des Trö- 
ſters und mit der Himmelfahrt. Der 
zweite Teil zeigt ung das Leben des 
Chrijten, wie er „vom Schlaf erwacht” 
bei der durchdringenden Stimme des 
Aufrufes zum Advent, wie er dann 
in Chrijti Dienjt eintritt und „mit 
dem Kreuz verjiegelt wird“, und fpä- 
ter durch efahren, Mühjale und 
Schmerzen“ jeinem Meiiter mehr ähn. 
li, und endlid „als Ueberwinder“ 
eintritt in die große unzählbare Schar 
und den Führer preijt, der ihm zum 
Sieg verholfen hat. 

So jehen wir denn in diefem gan- 
zen Oratorium die Perſon des Hei- 
landes klar herborleuchten, entiveder 
jegnend, wirfend, oder in Einjamfeit 
leidend, oder wie er im borauß jei- 
nen Schmerzenslohn jieht und um- 
geben ift von den vielen Erlöjten, die 
A ewigen Herrlichkeit gebracht 

at. 














In einem Teil ſehen wir die War- 
heit von Joh. 1, 14, „Das Wort ward 
Sleifh und wohnte unter uns“; im 
TLLLOLLLLLLLLELSLETOOTEOEE 


Büder: 
M. Kroeker 
604 Simese Str., Winnipeg, Man. 


Rhone 88 570 






zierungen ». ... 
Stuttg. Jubil. m, Son! 

tig. Tafchenbibel, . 
tche 65€ 
.35 


itchen 
$ Vergigmeinnicht bon 85e bis 1. 
Veihnadtslarten ...... von de bis 15€ 
Engl. Weihnachtslarten in Dofen 
_. mit hriftl. Spruch . 50€ und 1.00 
Silherſterne: GejchichtenBücher, 
Das Haus ohne Mutter u.a. .. 
Jugenbbüger ® 
Deutſche Sprucjtalender . 
Scripture Tert Kalender 
Lieder aus der Not 
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Weihnachtskarten 


Portofrei — ſchönes Aſſortement. 
10 Weihnachtspoſtkarten (aus Deutſchland) 


10 Faltkarten im Paket ... 


10 Faltkarten in feiner Ausführung 
Man beitelle rechtzeitig! 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street, 





Winnipeg, Manitoba. 
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Gift Suggestions 





Trilights $12.50 and up. 





famous G.E. Kettles $14.50 


G.E. Irons $14.50 


Central Supplies 


116 Isabel St. 


anderen die erfüllte Verheißung 
„Denn ic) Iebe und ihr ſollt auch 
leben“, 

Dad Programm findet am 16. 
Dezember, 7.30 Ahr abends, in der 
King Memorial Kirche anf 127 Co- 
bourg Ave., (nahe bei Kelvin) Win- 
nipeg, jtatt. 

Wir laden jedermann herzlich ein, 
an den Segnungen diejes Abends 
teilzunehmen. Dept. der Muiik, 

M. B. Bibel College, 
Ben Hord. 





DAVID FRIESEN, LL.B. 
Barrister, Solieitor 


and Notary Public 


504 McIntyre Bldg. 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 









Trockenes Brennholz 


zu verfaufen 

zu mäßigem Preis in 4 Fuß Länge, 

oder Fürzer gejchnitten umd geliefert 
wohin man wünfcht. 

J. PETE! 

Oakville, Man. 






RS 
'hone: 315-13 





Folgende 
deutſche chriſtl. Cieder 


vorgetragen von dem A Capella 
Chor des M. B. Bibel College un- 
ter der geſchickten Zeitung von Bru- 
der Ben Horch, jind nun .auf 


Schallplatten (Records) 


von dem M. B. Bibel College, 77 
Kelvin St., Winnipeg, Man., 
zu beziehen: 

. Was kann e8 Schönres geben. 
. Wie füh tönt Sabbatglodenflang. 
Es harrt bie Braut fo lange fchon. 
. ©o lange Jefus bleibt ber Herr. 
D Gott mein Gott, fo wie ih Dich. 
. 68 ift ein Reis entfprungen. 
Hört ihr bie Engel fingen. 
Nun ift fie erfdienen. 
. Auf ewig bei bem Herrn. 
Kann im wilden Sturm ein Licht« 
lein glimmen. 


Preis für 5 Schallplatten ... 85.60 





Phone 27 024 


Winnipeg. 


Briefe von Lejern: — 


Ic bin des Reijedirigenten Kor- 
nelius Neufeld Frau. Wie die mei- 
iten es wohl wiſſen, hatte dem Herrn 
es jo gefallen, daß id ins Selkirk 
Hojpital fam, wo ich 13 Monate ge- 
wejen bin. Eine lange Zeit, nicht 
wahr? Dod der Herr wollte es ha- 
ben, und jo mußte und wollte id) mid) 
zufrieden -geben. Möchte der Herr 
mir aud) ferner Gnade jchenfen, daß 
ich ihm ſtets fönnte gehorjam jein 
und bleiben in allem. — Es jind jetzt 
2 Monate jeit id; wieder zuhauje 
bin. Bin froh und dem Herrn jehr 
dankbar dafür! Ihm für alles der 
Ruhm, die Ehre und den Dank! 


Befiehl du deine Wege 
Und mas dein Herze kränkt, 
Der allertreuiten Pflege 
De, der den Himmel Ienkt. 


Der Wolfen, Luft und Winden 
Gibt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird aud) Wege finden, 
Ta mein Fuß gehen Tann! — 


Innige Weihnachtsgrüße jendet al- 
len Freunden und Xejern, Eure 
ichwergeprüfte 


Sufie Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 








„au Weihnachten“ 
Ton Peter Klaſſen 
„Heimat einmal”, 2 Bände, 250 
Seiten, portofrei 2. 
„Ohm Nlaas“, 180 Seiten .. 
„Der Pet“ 4. Buch, 102 Ceiten 
Deutſche Weihnachtsfarten mit 


bibl. Spruch u. Gedicht, 12 
in Dofe .. 


Englifche religiöfe Weihn.-Nars 
ten, 16 oder 20 in Dofe .. 
Neutirchener Abreiptalerfer .. 
Eben-Ezer Abreißlalender .... 1.25 
Bitte beftellen Sie gleich, weil noch 
Vorrat ba; che die Baletpoft überla- 
ftet ift — gleich beftellen bei: 
KLASSEN’S BOOK & VARIETY 
Yarrow, B. C. 































157-159 Rupert Ave., 








Ahtung! 


Säger, Farmer, Trapper! 


Die American Hide and Fur Co, Winnipeg, Man., braudjt tanfende 
Rehhänte. Sie find bis zu $2.75 wert. Werfen Sie diefelben alſo 
nicht weg, jondern ſchicken fie an uns und erhalten Sie „caſh“ dafür. 
Pferdeſchwanz wird ſehr verlangt, Preis iſt bis zu $1.40 das Pfund. 
Rinder- und Pferdehäute nehmen wir gegen gute Zahlung. 


„Weaſels, Squirrels and Wild Mink” erfreuen ſich großer Nadjfrage 
und haben gute Preije. — Liefern Sie in vollem Vertrauen an: 


AMERICAN HIDE & FÜR 60, 





Winnipeg, Man. 











Nachrichten... 
(Fortjegung von Seite 1—5) 


die höchſte in der Geſchichte. Für gu- 
ten Erfolg hat Nik Janzen, Newton, 
Man., die höchſte Auszeihnung er- 
halten. Unter den andern, die aud) 
Preiſe erhielten, waren aud; Peter 
Nidel, Winkler, B. H. Sawatzky, A- 
tona, und die Rojedale Hutterfollo- 
nie, Elie. 

— Aus einer Reklame erjehen wir, 
daß der berühmte deutſche Voltkswa 
gen jet aud; in den USA zu kaufen 
it, im drei Topen, zu $1280 mit 
Ruftfühlung, Gajilonverbraud; 35— 
40 Meilen per Gallone ujw. 


Frankreich. — Sechs weſteuropäiſche 
Länder ſind bereit, einen auf den 
Schuman-Plan geitüßten. Pakt ab- 
zuſchließen und ihre Kohlen. und 
Stahlinduftrie zu bereinigen. 

Vertreter von Frankreich, Weit- 
deutjhland, Stalien, Belgien, Holland 
und Quremburg, die jeit ſechs Mona- 
ten verhandelt haben, haben angefün- 
digt, da der Pakt unterzeichnet wer- 
den wird. 

Der Plan it befanntlid; bon dem 
franzöjiihen Außenminiſter Robert 
Schuman im legten Mai angeregt 
worden, und die Sranzojen verfolgen 
damit daS Ziel, einen neuen Krieg 
mit Deutihland zu vermeiden. 

Dieje ſechs Länder produzieren un« 
gejähr ein Drittel der Stahlmenge 
der Vereinigten Staaten, deren Pro- 
duftion ji im Jahr auf 102,000,000 
bis 106,000,000 Xonnen, beläuft. 
Auch die Kohlenproduftion steht in 
einem ähnlichen Verhältnis. 

Es mag vier oder fünf Jahre neh- 
men, ehe der Plan vollitändig durd)- 
geführt werden fann und glatt arbei- 
tet. Es wird ohne Zweifel noch Mo- 
nate nehmen, um ihn in Gang zu 
bringen. 

— Ter permanente Ausihuß der 
europäiſchen beratenden 
fung erſuchte den franz 
Benminiiter Robert Schuman um ei- 
ne Erklärung, warum die Regierung 
Sranfreihs ihren Plan zur Schaf- 
fung einer Curopäiihen Regierung 
angenommen habe, ohne ihn der Ber- 
jammlung de3 Europa-Rates zu un- 
terbreiten. “ 

Die Europäiihe Berjammlung, die 
ihren Sit in Straßburg hat, nahm 
im Auguſt effien Vorſchlag Churchills 
zur ſofortigen Schaffung einer ge- 
eigneten Armee Europas unter der 
Oberhoheit eines europäiſchen Vertei- 
digungsminiſters an, der von allen 
Ländern Weiteuropa® auf demofra- 
tiſche Weije fontrolliert werden und 
eng mit den USA und Kanada zu- 
jammenarbeiten jolle. 


A — — 


Weſt · Deutſchland. — Bon amerifa- 
niſchen Behörden wurde berichtet, daß 
die Produktion Weſtdeutſchlands für 
die Verteidigung der weſtlichen Welt 
durch die entitandene Kohlenfnapp- 
heit vermindert wird. 

Durd den Kohlenmangel werden 
ebenfalls die Erportbemühungen Weit. 
deutichlands behindert. Die Bundes» 
republif plant ji durd; Export von 
der Wirtiaftshilfe Amerifas unab- 
hängig au machen. 

Die Schwerindujtrie wird in die- 
jem Winter nicht die volle Menge 
Kohle erhalten, die jie wünſcht. 

Seit dem Ausbruch des Korea- 
Krieges hat der Anjturm von Be— 
jtellungen aus Amerifa und meiteu« 
ropäiſchen ändern zu einem jteten 
Anftieg der Produktion Weitdeutich- 
lands — vor allem der Stahlerzeu- 
gung — geführt. Der Verbraud; der 
Induſtrie überjteigt daher jet die 
Produftion der Bergleute. 

— Das Bundesfabinett beſchloß.— 
Vorräte an wichtigen Nahrungsmit- 
ten im Werte von einer Milliarde 
D-Marf anzulegen. Es jollen 1,4 
Millionen Tonnen Futtergetreide, 
100,000 Tonnen Fett und Margari- 
ne und 100,000 Tonnen Fleiſch ein- 
gelagert werden. 

— Die deutſche „Berlonfafer” wird 
nad) Anjicht der Fachleute im nächſten 
Jahr Nylon an Bedeutung übertref- 
fen. 

— Bei der Volfszählung am 13. 
September diejes Kahres wurden im 
Qundesgebiet 47,557,926 Einwohner 
gezählt. Das bedeutet die Zunahme 
um 3,85 Millionen Perſonen gegen- 
über der Volkszählung 1946. 

Durch diefe Volkszählung ift feit- 
gejtellt worden, daß in der Yundes- 
republid Mitte September 25,259,- 
619’ weibliche und.22,298,307 männ- 
liche Einwohner Tebten. Das Zah- 
lenverhältnis zwiſchen der meibli- 
hen und der männlichen Bevölkerung 
verbefferte ji damit von 1229 zu 
1000 im Jahr 1946 auf 1133 zu 
1000 in diefem Sahr. 
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Nentirchener Abreißfalender 
originell aus Deutfchland für nur ... $1.00 


12 für .......... $10.00 
portofrei, irgendwohin verjandt. 
WE Ausverkauf wegen Naummangel! 


— Lohnender Rabbat an Wiederverkäufer — 
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Wir maden 


594 ERIN ST. 


Die Bevölferungszahl ijt gegen- 
über *1946 um 8,8 Prozent ange 
itiegen. 

— Nach der neuen Kirchenſtatiſtik 
der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Zandes- 
fire Württembergs find im Jahre 
1949 2729 Austritte und 2604 Neu- 


eintritte zu verzeichnen. Bon den 
Ausgeſchiedenen traten 962 zu einer 
der neuapoſtoliſchen Gemeinihaften, 
443 zur fatholiihen Kirche und 257 
zu den „Zeugen Jehovas“ über. 
Von den Wiedereingetretenen gchör- 
ten 1762 bereit3 früher der edange- 
lichen Kirde an. 652 traten von 
der katholiſchen Kirche über, 

— Eine Kommiffion des deutſchen 
Zimmermeijterverbandes konnte ei» 
nen eriten Exportaujtrag mit der 
aujtraliihen Regierung über die Lie- 
ferung von Fertighäujern im Werte 
von 120 Mil. D-Marf abichlieen. 

— Mit dem Beitritt von bier wei⸗ 
teren Kirchengruppen (Brafilien, 
Nord-Fran, Ceylon und Java) ge 
hören nunmehr\ dem Weltfirchenrat 
160 proteitantiihe und orthodore 
Kirchen in 45 Ländern an. 

— In Sranffurt a.M. werden au- 
genblidlid Verjuche mit einem neu 
en deutſchen Heilmittel „Amulvit“ 
durchgeführt, um die Wirkjamfeit 
diejes Präparats als Vorbeugungs- 
mittel gegen Erfältungsfrankheiten 
und Ermidungseriheinungen zu er- 
proben. „Amulvit“ iſt eine Emulfion, 
die Vitamin A in höherer fonzentrier- 
ter Form enthält als Zebertran. Die 
Wiſſenſchaft wurde auf „Amulvit” 
aufmerfjam, als man bei der Be— 
fämpfung von Schilddrüjen- und Au- 
generfranfungen mit dieſem Mittel 
geradezu jenjationelle Erfolge er- 
zielte. Daneben hat ſich das neue 
Präparat aud) in Fällen von Madıe- 
tumsjtörungen jowie bei Früjahrs— 
müdigkeit ausgezeichnet bewährt. Den 
an der Forſchung beteilinten Wiſſen- 
ichaftlern jind jegt vom Bund 70,000 
DM zur weiteren Unterſuchung des 
Mittels zur Verfügung geitellt wor- 
den. 
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Italien. — Die italieniihe Stra- 
Benpoligei iſt mit einer neuen Piſtole 
bewaffnet worden. 





es 
8. 
» 
8 
— 
2 
8 
g 





Strahls mehrere Tage vorhält, ift es 
(Zortjegung auf Seite S—1) 


60 Weihnachtsaejpräche 


in einem Buche von 162 Ceiten zum 
Gebraud bei riftlihen Weihnachts- 
feiern der Tages» oder Conntageihu- 
en, oder jonjtigen Veranftaltungen. 
Herausgegeben bon der Manitoba-Jus 
gendorganifation und zu beziehen 
durch 
J. P. DYCK 

Springstein, 

Preis, portofrei 


ir föne und nützliche Sachen zu Weihnac 
Möbel für die Kinderſtube (Stühle Tiih u. Kabinett). 
trodenen Birfenholz gemacht. Vejuchen Sie unfer Geihäft und beftellen Sie 
rechtzeitig. 
MANITOBA CABINET WORK 


— Phone 36 163 — 
J. P. Penner, Eigentümer 
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64 Baläjtina-Bilder in feinſtem Vier- 
farbendruf auf Glanzpapier mit 
Erleuterungen 9"x12”, Keinen- 

band, Goldpreffung (für Erwad- 

jene * 83.35 

Wir ſahen feine Herrlichkeit — bibli- 
ſches Bilderbud, für die Jugend. 
80 Bilder aus dem N. ® mit Bi- 
beitert. Schöne Ausführung. 6*x 
9", geb, £ 

Das Chriftusfind, — Die Zugendge- 
geſchichte Jeſu den Kindern erzählt 
von Gottfr. Fankhauſer, 150 Sei- 
ten, geb. ... $1.40 

Kinderland — 8 Geſchichten für die 
Mütter von Ida Frohnmyer. Bro- 
er . 50e 


Neukirchener Abreiflalender — ein 
wertvolles Geſchen 5 
IT 2... 




















Neu hinzugefommen: 
Perlbibel — Rutheg 4"X7% ", Safe 
fian, Goldidnitt, Schutzklappen, 

Futteral . 3 . $5. 
Handbibel — 514"x8Y,", träftiger 
drud, Leder, Rotſchnitt, Futter 

FÄL ou. 2 — 
Dieſelbe — Prachtausgabe, Saffian, 
Goldſchnitt, Schugklappen, (Ra 
jend für Prediger) ............ 39.35 
Thimme — N. Teftament. — Neue 
Ueberjegung. Ganzleineneinband, 
Goldaufdrud, 5x7)" .... $1.60 
Mennonitiihe Märtyrer — von N. 
A. Toms ...... . 33.75 
The Mennonite Br, Church by J. 9. 
Lorenz —— DADU 
3 Bände Erich Sauers Werke 88.25 


75 














Außerdem eine Auswahl von hrijtli- 
den Büchern und Schriften, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 

















THE MENNONITE 
BRETHREN CHURCH 
by 
John H. Lorenz 
(In englischer Sprache) 


335 Se 
band 


1. Teil — Mennon. Brü 





eiten, 





ner Leineneinz 


32.50 





. Gem. in 
Rußland. 
2. „ — Mennon. Brüd. Gem. in 
Nordamerika. 
3. „ —Menn. Br. Gem. und ihre 


Miſſionen in andern ändern, 
4. Kurze Lebensgeſchichten führender 
Brüder. 
Reichlich illuſtriert. Einfach geſchrieben 
und guter Trud. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
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THE ROADSIDE STORE 


1126 Henderson Hwy., Winnipeg. 








Wallnüsse (Red Diamond) Pf 49 
Wallnüsse (Soft shell) Pfd .32 
Haselnüsse, Pfd. .29 
Brasils, Pfd. „42 
Almonds, Pfd. .35 
Pecans, Pfd. 59 
Mixed Nuts, Pfd. .36 
Peanuts (gute) 29 
Halva, Vanilla, 6 Pfd. Dose 5 


24 Chocolate bars in bo: 
beste Sorte .... 





assorted, 
1.20 





Japangse Orange, 1 box 1.85 
Maple Buds (beste Sorte), Pfd. .79 
Chocolate Drops (beste Sorte), .47 


Rakowöje Schejki, in Papier, Pfd. .48 
Rakowöje Schejki, ohne Papier .42 


Wir geben 10% Rabatt an Sonntagsschulen und Anstalten bei Aufträgen bis 


zum 16. Dezember d.J. 


Phone 501 951 


.47 


Russian Caramels, in Papier, Pfd. 
45 


Pomatki, Pfd. 
Marmelade (o 
slices) Pfd. .. 













French Creams, 40 
Nut Mollies, Pfd .45 
Cream Caramels, Pfd, 44 
Peppermint Candy, Pfd. +45 
Peanut Candy, Pfd. .. 45 
Raspberry Drops, Pfd. .35 
Fruit Drops, Pfd, 35 
Cream Gum, Pra. 35 

35 

.35 

.29 
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Ghriftoph | 


Eine Erzählung von 
Brigitte von Rechenberg 


und feine Mutter 





Nr 





(5. Fortiegung) 


„Ich weiß nicht, ob du wirklich eine 
Schuld gegen die Schweiter hait“, 
jagte Kifi. „Du Hättejt freilich den 
Buben fragen müſſen, ob er zu ihr 
wolle. Vielleicht aber trieb es die 
Schweiter jowiejo hinaus. Denn der 
Mann fie, wie es ſcheint, öfter be 
juchte, jo hat er fie gewiß jchon Ian- 
ge zum Mitfommen gedrängt —, 
um des Geldes willen ſchon, das fie 
gejpart hat“. 

„Aber fie wollte ja den Bub zu 
ſich nehmen“. 5 

„Vielleicht, vielleicht, um ſich vor 
ſich jelber zu jhügen“. 

„Und der arme Bub?“ 

„Die Sorge um ihn, dünft mic, 
fönnen wir tragen”. Sie lächelte mit 
jenem jeltenen liebreizenden Lächeln, 
das ihr Gejicht ganz überjonnte, das 
aud; Gret Grober in wenigen Augen - 
bliden zeigte, wenn ihre Seele aus 
dumpfem Schlaf erwacht war. 

„Mein Mann“, jagte fie, „weißt 
du, der Chriſtoph, der hätte gejagt, 
wir wollten den Buben in Gottes 
Hände Tegen, Seine Barmherzigkeit 
würde aud) für ihn Wege finden, da 
fein Fuß gehen kann“. 

Liſi“, er reichte ihr beide Hände, 
„wie fonnte id) nur verzweifeln, als 
gäbe «3 feinen Gott und feinen Hei- 
land mehr! Sa, du hajt recht, in 
Sottes barmherzige Hände wollen 
wir unſern Buben legen und alle un- 
jere Sorgen dazu. Wie fommt es 
nur, daß du jegt jo tapfer biit? Du 
warjt dod) immer zaghaft und fürd)- 
tetejt, den Buben an die Schweiter 
au verlieren“. 

„Es iſt nun geſchehen, wovor id) 
immer angſt hatte. Bisher habe ich 
jorgen wollen. Das Tann id nun 
nicht mehr. Nun muß id) alle Sor- 
‚gen abgeben, jie wurde mir zu ſchwer“. 

„Was ijt aus dir geworden, Liſi!“ 

„Durch did, Chriftoph, durch dich! 
Wohl hat die Mutter mit mir gebe- 
tet und uns bom lieben Gott und vom 
Heiland erzählt. Großmutter war 
eine fromme Frau, die mid) in red)- 
ter Gottesfurcht erzog. Aber erjt da- 
mals, als du, der um jede Vürgers- 
tochter hätte werben dürfen, als du 
mic ans Herz nahmit, mid), di 
von der Landſtraße, erit dama 
be ich es geahnt, daß es eine Liebe 
gibt, jo groß, wie ich nie gedacht, daß 
man ſich jolhe Liebe jhenfen laſſen 
muß, dab erjt der Beſchenkte weiter 
ichenfen fönne, wie du es tatejt umd 
tujt, Chriitoph. 

Immer gingjt du ſicher und un 
befümmert deinen Weg, jahit nie auf 
die Menſchen, immer nur auf Gott. 
Tas und das redite Gottvertrauen 
lernte ich von dir.“ 

„Heute nun und alle Tage, jeit 
der Bub von uns ging, veriagte id) 
aber und jo gibſt du mir jegt taufend- 
fältig zurüd, was ich dir ſchenken 
durfte. So wollen wir miteinander 
bitten, daß unjer Bub in den viel- 
fadhen Gefahren der Landſtraße be- 
wahrt bleibe. Gut iſt cs, daß er 
Piadfinder it, jo ilt er des Wan- 
derns Ffundig“. 

„3a, das ijt gut und das hat er 
dir zu verdanken, Ich war ängſtlich u. 
wollte ihm nicht zu den Piadfindern 
lafien. Ich mußte mein Herz in bei- 
de Hände nehmen, um einzuwilli— 
gen —, und fonnte es nur, weil du 
den Buben in jeiner Bitte unterjtüg- 
tejt“, 

„Du tatejt e$, und das fommt ihm 
zugute und erleichtert unjere Sorgen 
ein wenig. Nun aber will ich der 
Vormundſchaftsbehörde mitteilen, 
was geſchehen iſt.“ 

„Es wäre nicht gut, wenn ſie ihn 
mit Zwang zurückbrächten“. 

„Nein, das wäre nicht gut. So 
will ich warten, bis er die Mutter ger 















funden hat und mit ihr zurüdgefehrt 
ilt. Die Behörde würde ihn nicht auf 
der Landſtraße umherziehen laſſen, 
noch dazu allein. Lebt er dann aber 
bei der Mutter, die ſich redlich durch · 
ſchlägt, jo wird fie nichts dagegen 
einwenden, wenn id einmwillige, daß 
der Bub bei ihr bleibt. 

So warteten fie. 

6. 

Chriſtoph zog über die Landitraße. 
Seine Habjeligfeiten trug er im Nud- 
fack auf dem Rüden. Die Sand hiell 
einen feiten Stod, den er ſich im Wal- 
de geichnitten hatte. 


Die Spur der Eltern war nicht, 


leicht aufzufinden. Die Nachbarn 
hatten ihm den Vater als einen ſtatt · 
lichen blonden Mann beſchrieben, 
dem aber anzujehen jei, daß er trinke. 

So fragte er hie und da, in Gait- 
häuſern, bei Spenglern, die voriiber- 
kamen, ob jie einen großen blonden 
Mann und eine ältere Frau gefehen 
hätten. Er befam von einen Antwort, 
die wißig jein wollte und ihn bewußt 
irreführte. von andern jolde, die 
it int war und ihn dann doch 
Ziel führte. 

So fand er wirklich ein Ehepaar, 
auf das .die gegebene Beſchreibung 
paſſen mochte, aber es waren nicht 
jeine Eltern. Der Mann mar auch 
Pfannen, und Schiemflider, und die 
Fran jchien ihm zu helfen. Veide wa- 
ren aber jo zerlumpt und verlauft, 
daß ihm vor ihnen graujte und er 
froh war, in ihnen nicht die Eltern 
zu finden. Sie waren aber gutmit- 
fig und verjuchten, ihm behilflich zu 
ſein. 

„Wen ſuchſt, Bürſchli?“ fragte der 
Mann, „und warum?“ 

„Ih ſuche Gret Grober, 
Mutter“ 





meine 





o, bat jie ſolch feinen Bu- 
e iit lang nimmer auf der 
Wandert jie 





„J 
ben.. 
Landſtraße geweſen. 
wieder? So! jo! 

Teinen Vater habe id, vor einigen 
Tagen gejehen und fie wird ihm wohl 
derweil getroffen haben. Der Vater 
wollte flußaufwärts gehen. Folge 
nur immer der Straße“, er wies ihm 
die Richtung, „io findeit du die Mut: 
ter gewiß mit dem Vater zufammen”. 

Chriſtoph jchritt in der gegebenen 
Richtung fort. ES war Frühling. 
die Obitbäume jtanden in feſtlichem 
Bluſt. Schon mijchte ſich das zarte 
Rofa der Apfelblüten mit dem griin- 
lichen Weiß der frühen Birnbäume. 
Auf den Vergen glänzte der Schnee 
und das Weißhorn ſchnitt mit jhar- 
fer weißer Silhouette in den bell- 
blauen Himmel. E3 wäre ein fröh- 
liches Wandern gewejen, wenn Chri- 
itoph fein ſchweres Herz zu tragen ge: 
habt hätte. 

Die Sonne janf, Das Weihhorn 
eritarrte in einem toten, Falfigen 


Gelb. Tas höhere Schneehörnli wur: . 


de von der legten Sonne getroffen. 
Eine Dunſtſchicht Tagerte an jeinem 
Fuße, jtieg höher und gab nur nod) 
die in Purpur erjtrahlenden hödjten 
Zinnen frei. 

„So muB die Glasburg ausgejehen 
haben“, jagte Chrijtoph vor ſich hin, 
und jehritt rüchvärts gewandt weiter, 
weil er jeine Blicke nicht von der 
feurigen Pracht löjen mochte. 

Da wedte ihn eine grobe Stimme 
aus jeiner Vetradhtung: „Se, du 
Lauſer, gib Obacht, jonnjt rennjt du 
nod) die Leute um!“ 

Und dann ein Ruf des Erſchreckens, 
der Freude von einer Stimme, die er 
fannte. 

Er jtand jeinen Eltern gegenüber. 

Verblüfft jah der Mann, wie die 
Frau Chrijtoph begrüßte und meinte 
dann: „Das joll denn der Herr Sohn 
jein, jo, jo. Biſt ein großer, gejunder 
Bub. Wo fommit du her? Du madjit 
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wohl eine erienreife? Ya, ja, du 


hajt genug Geld für derige Späße. - 
Dafür hat die Frau ſchon gejorgt. . 


Hätte lieber ein wenig an mid) den- 


" fen jollen.“> 


Ehrijtoph blickte den Mann an, 
der jein Vater war, und ihn jchau- 
derte. Groß und blond war er, nod) 


fonnte man es ihm anfehen, daß er‘- 


als ein jhönes Menſchenkind aus 
Gottes Schöpferhand herborgegan- 
gen war, früher, vor langer, langer 
Zeit. Die Geſichtszüge waren regel- 
mäßig gebildet, aber Trunf und Aus- 
ichmweifung hatten jie erſchlaffen laj- 
jen. Die Augen waren groß und bon 
tiefem Blau, aber der Blid war un- 
itet. Haltung und Kleidung wirkten 
berwahrlojt. Und dody — es war jein 
Vater. Chriſtoph wußte nun, woher 
er, der Sohn der dunfelhaarigen 
Mutter, das goldblonde Haar und 
die blauen Augen hatte. Und dieje 
Aehnlichkeit eben ließ ihn ſchaudern. 

„Nun?“ fragte der Mann drohend, 
„wie iſt's? Kann der Herr Sohn 
nit antworten? Woher fommit du 
und wohin wolljt du?“ 

„Ich hole die Mutter heim“, fagte 
Chriſtoph knapp. „Wir bleiben dann 
für immer zujammen“. 

Grenzlos überrajcht jah Gret Gro- 
ber auf den Buben, der jich freiwillig 
zu ihr befannte. 

„Mid, haft du geſucht?“ fragte ſie 
ungläubig. „Mi? Und du willit 
bei mir bleiben und könnteſt es dod) 
bei der Schweiter viel beſſer haben?” 

„Ich gehöre zu dir“. 

„Aber Fröhlich wird dich zurid. 
holen laſſen“. 

„Nein, wenn du wieder Wajdjtel- 
[en annimmit, jo läßt er mich bei dir. 
Er hat mir das Sparbüchlein mitge- 
geben, damit wir feinen zu ſchweren 
Anfang haben. Ich habe die Miete 
für die Stube und Kammer voraus 








bezahlt, damit wir willen, wo mir \ 


hinſollen“. 

„Sparbüchlein?“ Der Mann hat- 
te aufgehorcht und jeine Augen glit- 
zerten vor Gier. 

„Damit laufe id nicht auf der 
Landſtraße umher“, jagte Chriſtoph, 
„aud) gehört es der Mutter und nicht 
Euch; fie hat für mich zufammenge- 
ſpart, was darauf eingezahlt wurde“. 

„So? Zu bit doch wohl mein 
Bub...“ 

„Ich weiß nichts von Euch, Ihr 
habt ja nie nad) mir gefragt“. 

„Schämſt du dich des Spenglers? 
Warum aber ſchämſt du dic) der Mut- 
ter nicht?“ 

„Ich ſchäme mid nicht des Pian- 
nenfliders, aber ic habe Eud) nie als 
Vater fennengelernt. Die Mutter 
aber iſt mir immer eine rechte Mut- 
ter geweſen, die fiir mid) tat, was 
fie fonnte. Komm, Mutter!“ Er 
30g die vor Ueberrafhung noch halb 
betäubte Frau mit ji fort. 

„Rechte Mutter!“ äffte der Mann 
ihnen nad. „Mit dir vielleicht, mit 
dir-vielleicht, weil jie jtolz auf dich 
ift, meil jie einmal bei dir unter- 
ihlüpfen möchte, wenn fie alt iit. 
Ha, ba, rechte Mutter! Frage jie 
doc), wo ihre andern Kinder jind, 
ob jie ſich ein einziges Mal nad) ei— 
nem bon ihnen umgejehen hat! Drei 
oder bier müſſen ja von der Sorte 
nod am Leben fein“, _ 

„Komm Mutter“, ſagte Chriſtoph 
noch einmal. Er riß die Halb laufen- 
de, halb jtolpernde Frau mit ſich 
fort, bis des Mannes fortgejetes 
Schelten und Drohen in der Ferne 
hinter ihnen verflang. 

Da bat Gret Grober, die atemlos 
feuchte: „Warte ein wenig, Bub! 
Ich fann nicht mehr jo jchnell laufen 
wie früher“. 

Sie jegte ji, an den Straßenrand 
und ließ die Beine in den Graben 
hängen. 

„Die Tante könnte ich mir nicht in 
diejer Stellung voritellen“, ging es 
Chriſtoph durch den Sinn, „die Tan- 
te mit ihrer. zierlichen Kleidung, mit 
dem jeidenweichen Haar, deilen Sno- 
ten jo jorgfältig geichlungen iſt, daß 
ſich kaum je ein vormwigiges Härchen 
bervorwagt“. 

Er wartete aber doch geduldig, bis 
die Mutter wieder ruhig atmete. Dann 
gingen jie zur nädjten Bahnitation 
und waren jhon am Abend im wohl- 
befannten Stübchen. Nach den auf 
der Landſtraße verbrachten Tagen, 
nad) Nächten, die er in leer jtehenden 
Schöpfen geſchlafen hatte, empfand 
das Chriſtoph trog aller Aermlichkeit 
als ein Stüd bürgerlicher Sicherheit, 
als ein Stüdchen Heimat. Dem Pile- 
gevater jdidte er einen kurzen Be— 
richt, da er die Mutter gefunden und 
mit heimbefommen hätte; fie ginge 
num wieder jtill ihrer Arbeit nach. Um 
ihn brauchte weder Onkel noch Tante 
in Sorge zu jein, er jei alt genug, 
um auf jich ſelbſt zu achten, auch gü- 
be es nichts Schlechtes bei der Mut- 
ter zu lernen, 


® 
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— Keimfähigkeitsanalyſe frei — 


Froſt verringert die Keimfähigfeit des Saatgetreides, 


bejonders bei Safer und Gerite, 


Arrangieren Sie 


fojtenloje Unterſuchung auf Keimfähigfeit durch den 


lokalen Federal - Agenten: 
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Chriſtoph Iernte nichts Schlechtes 
im Zufammenjein mit der Mutter, 
aber auch nichts Gute. Er Iernte 
überhaupt nichts von ihr. Er ward 
der Führende, der Gebende. Das 
merkte er bald. 

Chriſtoph beſuchte die Sefundar- 
ichule, indes die Mutter ihrer Arbeit 
nachging. Am Abend bereitete die 
Mutter das Mittageijen für ihn zum 
fommenden Tage bor; das wärmte 
er jih, wenn er aus der Schule kam. 

Im Anfang richtete er es jorg- 
fältig auf einer Schüffel an und a 
in der Stube. Bald aber langweilte 
es ihn, für ſich ſelbſt allein aufzu- 
tiſchen und er nahm im Stehen ſchnell 
in der Küche einen Biſſen. Dafür be- 
reitete er Tiih und Mahlzeit am 
Abend jorchfältig vor; wenn IN 
ter heimfam, erwartete fie ein jorg- 
fältig gefochtes und hübſch zugerid)- 
tetes Abendefjen. 

Sie lobte dann wie gut er koche. 
Sie war von einer fajt demütigen 
Dankbarkeit gegen ihn erfüllt, weil 
er freiwillig bei ihr blieb. Aber jie 
hatte ihm ſonſt nichts zu jagen. 

Und Chriſtoph fehlte die gewohnte 
Tiſchunterhaltung mit dem Pflegeva- 


Proit Mahlzeit ' 
von Abram Johann Friejen 
Nur 89 Seiten. Breig.... $1.50 








Zu beziehen von: 
A. FRIESEN 
Grunthal, 


Box 53, Manitoba 





ter. Der Onkel ſprach nicht viel, aber 
was aud) er in eigenem oder frem- 
dem Erleben berichtete, die Urteile, 
die er in jozialer oder politiſcher Be. 
ziehung fällte, alles enthielt immer 
ein Körnlein Salz, das zum Nadhden- 
fen oder zur Diskuſſion anregte. Im- 
mer jprad) und dachte er als einer, 
der innerlid) von dem berührt wird, 
was andern wohl oder wehe tut. 
Die Tante hatte kaum Intereſſen, 
die über ihren Hausfrauendezirk hin. 








Mennonitifche 
Märtyrer 


bon A. A. Töws 
Gebunden, portofrei 





dern. Es iſt eine einzigartige Samm- 
lung von Tatjahenberichten; ergrei- 
fend und rührend; ein „Märtyrer 
ſpiegel“ der Neuzeit. 

Da die Auflage nicht groß ift, ra- 
ten wir, das wertvolle Bud) jet zu 
erwerben, und aud alle Gemeinde- 
und Schulbibliothefen damit zu ber- 
forgen. 

— Biederverfäufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 

THB CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 

und beim Verfaſſer 
Rev. A. A. Töws, Marſhall Rd. 
RR. 1, Abbotsford, v. C. 











Bibeln 


trefflich für Geſchenkzwede für Erwachſene 
Bibliſches Bilderbuch „Wir ſahen ſeine Serrlichfei 





ſehr großem 
Goldſchnitt; Fuͤtteral; 
1 








.80 Reuteitament- 


liche Bilder mit Begleittert. 6“x9", Leinen, farbiger Einband, 
Soldpreffung. Geeignet für Lehr · u. Geſchenkzwecke für Züngere 1.10 


Neue Teftamente 


Menge-R. Teftament — mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 


44x7“, tlarer Drud 


Neues Teſtament — Luther; Weſtentaſchenausgabe; mit Bialmen: 


1.60 





Voll Ledereinband; Boldtitel; Goldihnitt; befonders ſchöne 835 


Ausführung; 24%“ bei 4” ... 
Dazjelbe mit Schugflappen, Futteral 
Nenes Teftament mit Pjalmen — Luther, Dünndrudausgabe, 
3%,"x5", Goldtitel, Leſeplan * 
Neues Teſtament mit Pſalmen — Luther. Leinen, Rotſchnitt, 


ohne Leſeplan 
Luther, kartoniert, 64%“ bei 4Y4“ 


ihenformat .. 
Ruther, Slanzdedel, 614 


. balfend fü 
Volksteſtamet m. Pi. — Auf gutem Bibeldrudpapier, biegiam, Ta- 


paſſend zum 
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jep: 
„Mail Orders“ werden prompt 
bedient. 
Alle Arbeit ift garantiert. 


er fein Heim nad B. C. zu ber, 


legen wünſcht. wende an 
Kuehn. Brurd und 
farmen, 5* Heine 3 


Auto-Camps und Garagen. 
— 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie bie unſchadlichen, bad 
suverläffigen Homäopathifcen Vittel 
bon 
DR. C. PUSHECK Inc. 
3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man ſchreibe um eine Breislifte. 


Deutſche 


Knopfloch⸗Scheren 
N lang ae 8I. 85 


Baushalt-Scheren 


Beftellen Sie heute. 


Manitoba 
Sporting Goods 


369 Portage Ave. 
Winnipeg Manitoba 








ausgingen, aber jie wußte immer et- 
was zu erzählen, was froh machte, 
von einem Baum, der vorzeitig blühte, 


‚ bon einem Wogel, der lieblich gejun- 


gen hatte oder von dem Kindlein des 
Nachbarn. Außerhalb der Hausan- 
dachten, die täglid gehalten wurden, 
fiel im Hauje der Pilegeeltern jelten 
ein religiöjes Wort. Und doc) ſchim⸗ 
merte durch; alles, was die Plegeel- 
tern jagten oder taten, wie ein Gold. 
grund ihr feſtes Gottvertrauen hin- 
durch und ihr Berantwortungsgefühl 
diejem ihrem Gott und allen Men- 
ihen gegenüber, 

Der Grund des Fröhlihicen Hau- 
ſes war ewiger Grund, darum war es 
fejt gefügt, darum artete die Genau- 
igfeit der Tante nicht in Pedanterie 
aus, darum geitand es der Onkel of- 
fen ein, wenn er ji) geirrt oder et- 
was falſch gemacht hatte, aud; dem 
Pflegeſohn gegenüber. 

Dort hatte Chriftoph Dinge ge 
lernt, die faum mit Worten zu be 
zeichnen waren, die es aber bei der 
Mutter nicht gab: außer Pünktlich; 
feit, Sauberkeit, Ordnung und 
Selbitbehrrihung alles, was das Le- 
ie. ön und Tebenswert macht. 

rt ruhte auf allem ein frohma- 
chender Glanz. 

Hier aber war alles grau, nüchtern, 
farblos, freudlos. (Fortiegung folgt) 











Afrifamifjion. 

(Fortjegung von Seite 3—5) 
auch jehr mahe, gerade hier neben 
uns und mödte in unjerm Herzen 
wohnen. Gott jandte jeinen Sohn, 
der Herrn Jeſus Chriſtus, damit er. 
uns von der Sünde erlöte und in 
unferm Kerzen wohnen könne. Xe- 
jus jtarb am Kreuze an unjerer Statt, 
um die Strafe unjerer Sünde zu 
tragen. Irgend jemand, auch jelbit 
aus unjerer Mitte, der da jeine Sün- 
de geiteht, zu Ihm befennt und die- 
ſen Sejus in jein Herz aufnimmt, 
wird ihn einjt jehen imd mit ihm 
jein in aller Ewigfeit. Mer jedod) 
Jeſum in jeinem Herzen nicht ſieht 
und erkennt, wir ihn nie im Him- 
mel jehen. Der einzige Ort, an den 
Sott die Menſchen, die Bott und jei- 
nen Sohn Jeſus Chriitus nicht er- 
fennen, ſchickt, ijt der Plat Satans, 
die ewige Hölle, 

Einer, der aufmerfiam der Unter- 
haltung gelauſcht hat, fragt: „Wie 
jolfen wir, die wir ſchon älter find 
nicht die Schule beſuchen fönnen, wie 
unjere Kinder, wie fönnen wir Jeſum 
erfennen und ihn annehmen? Und 
weiter, wie ijt es mit unjeren Vätern, 
die ſchon längſt geitorben find, ehe 
ihr mit diefer Botſchaft zu uns kamt? 
Wie fonnten die Gott erfennen? — 
Wir verſuchen es ihnen zu zeigen, daß 
man Gott nicht erkennt, weil man zur 
Schule geht, und daß auch jie, auch 
wenn jie nicht lejen können und viel- 
leicht nicht einen Tag in ihrem Leben F 
eine Schule beſucht haben, Chriftus‘ 
als ihren Erlöjer annehmen fönnen. 
Es iſt nicht etwas, das man nur gera. 
de jo in der Schule Iernt, oder indem 
man die Taufe annimmt, fondern 
eine perſönliche Herzenserfahrung 















A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 
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UNITED PURITY STORE 


242 Isabel St., Cor. Alexander Ave., Winnipeg — Phone 25 648 





PROMPT AND COURTEOUS. ATTENTION TO MAIL ORDERS 


ALL OUR STOCK IS FRESH AND OUR PRICES ARE RIGHT! 
WE CARRY FRESH AND FANCY FRUITS! 





Peanuts in shell, per Pfd. 
10 Pfd. für .... 















Wallnüsse (red diamond), Pf: 
Mixed nuts, Pfd. ... 
Fruit drops, assorted 
Chocolate drops, beste Sorte, Pfd. 
Rakowöje Schejki, ohne Pap: 
Rakowöje Schejki, in Papie: 


Russische caramels, in Papier 47 
Raspberry drops, Pfd. .34 
Creams and gums, Pfd. .35 


Holiday mix, Pfa. 
Gum drops 
Christmas mix, Pfd. 
Almond cushions, Pfd. 
French creams, Pfd. 
Cream caramels (Iris) Pfd. 
Golden crumbles, Pfd. .... 
Marmelade, viereckige, Pfd. 





Marmelade — half moon, orange 
and lemon, Pfd. 
Halva, vanila, 6 Pfd. 
Halva, chocolate, 6 Pfd. Do: 







Reis, 5 Pfd. .65 
Rosinen (Austral: „22 
Currants, Pfd. „22 
Tea, (Malkin’s), 69 











Baking powder, Blue Ribbon .23 
Pure Lard, Pfd. 25 
Plum, pure jam, . «69 
Apple juice, 12 tins 20 o: 1.69 
Grapefruit juice, 48 oz. 6 2. 
Blanded juice, 48 oz. 6 tins for .... 2. 





Oxydol, Rinso, Tide, Duz large 

” * * giant size 
When you buy 3 cakes Woodbury 
facial soap you pay 1 cent for the 


fourth cake, 4 cakes for ..... = 


Pflaumen, 50-60 getrocknete, Pfd. .24 
Chocolate, 1 Pfd. Dose .... 72 








“A TRIAL ORDER WILL CONVINCE” 
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mit Gott. Das ihre Väter nie das 
Evangelium gehört haben, iſt eine 
traurige Tatjadhe, aber ihr habt es 
jetzt, verjäumt nicht, e8 anzunehmen, 
denn eure Strafe wird größer jein 
al3 die eurer Väter, wenn ihr das 


Evangelium verachtet, nachdem ihr- 


e8 gehört habt. 

Wir begeben uns auf den Weg zu- 
tüd zum Staatshauſe für die Nacht · 
ruhe. Jedoch die Fragen der heid- 
nijhen Männer verfolgen ung” und 
geben uns zu denken. — — Wo iſt 
Gott? — Wie fünnen wir ihn fen- 
nen lernen? — Wie fönnen wir 
Ehriftum annehmen? — Wie iſt es 
mit unjern Vätern, die nie das Vor- 
recht gehabt haben, das Evangelium 
zu hören? — 

Welch eine große Verantwortung 
haben wir, um diejen Leuten die 
Wirklichkeit Gottes und unjeres Er- 
löjer8 zu zeigen. Denn wie ollen 
fie den anrufen, an den jie nicht glau- 
ben. Wie jollen jie glauben an den, 
von dem jie nichtS gehört haben. Wie 
ſollen jie hören ohnd Brediger? (Röm. 
10, 14) — Sa, Generationen famen 
und verſchwanden wieder, ohne je 
den Weg des Heils zu hören. — Pau- 
lus ruft aus: „Sch bin ein Schuld. 
ner...!” Dann jpäter fügt er hinzu: 
„So viel an mir iſt, id) bin bereit 
das Evangelium zu predigen“. — 
Wie jieht es heute mit unjeren Schuf- 
den? — Wie jteht es mit deiner 
Schuld und mit meiner Schuld in- 
bezug auf jolhe Leute, die in der 
Binjternis jigen? — Können wir das 
Evangelium geniegen, ohne bejon- 
ders befümmert zu werden um die 
Heiden? — Möge der Herr ung hel: 
fen, damit ihr dort zu Hauje und wir 
hier auf dem Felde treu erfunden 
werden dem Auftrage gegenüber, den 
er uns gegeben, jolange die Türen 
offen jind und bis an den Tag feiner 
Erſcheinung. 

Eure Geſchwiſter im Seren, 

Abram u. Sarah Ejau 
u. Tochter Lois Ruth. 





Blumensrt, 
Kol. Fernheim, Paraguay. 


Zur Kenntnisnahme allen lieben 
Verrvandten und Freunden in USA 
und Kanada. Am 15. September 1.3. 
trugen wir die ſterbliche Hülle unje- 
res lieben Bruders und Predigers 

Jakob Dürkjen 
zu Grabe. Nach 4-tägiger, ſehr ſchwe- 
rer Krankheit (Rungenentzündung) 
entſchlief er janft, nachdem er zuvor 
nod) dem Seren Gedankt hatte für 
all jeine Güte, Treue und gnädige 
Durchhilfe bis hierher, und für die 
Gemeinden, jeine liebe Sara und 
jeine Kinder gebetet hatte. 

Von uns aus gejehen, iſt Br. Dürk- 
jen zu früh, biel zu früh von ung ge- 

angen. Mitten aus der Arbeit, mit- 

n aus jeiner großen Familie (9 
Kinder, davon die älteite Tochter 18 
und der jüngite Sahn 3 Jahre alt 
ift), um die er jorgte und die er nad) 
Möglichkeit pflegte, hat ihn der grau- 
jame Tod, mit Zulajiung Gottes, 
geriffen, und hinterläßt dajelbjt eine 
jehr. jehr große Lücke. Der Herr 
möge jie jhließen und die I. Schweiter 
und Kinder ob den herben Verluſt, 
den jie erlitten, tröjten und Kraft ge- 
ben, ihre Aufgabe hier nun zu erfül- 
len, auch — ohne Gatten und Vater. 

Für die Menn. Gemeinde in Fern- 
heim bedeutet der Tod des I. Bruders 
ebenfalls einen jehr großen Berluit. 
Sie hat in ihm einen guten Prediger 
und Seeljorger verloren, der uns 
nod) Tange fehlen wird. Ich jelbit ha- 
be meinen mir von der Gemeinde 
zur Seite geitellten I. Gehilfen und 
aufrichtigen, treuen Freund und Be- 
rater in ihm verloren, der mir jehr 
viel gewejen ift in der oft nicht Teich- 
ten Gemeindearbeit. Warum -nur 
mußte er, der doch noch überall not- 
wendig war und jo gute Arbeit tat 
in der Familie und Gemeinde und 
Kolonie, jo früh von uns genommen 
werden?! Doch die Wege des Herrn 
jind richtig, Gott, Dein Weg iſt hei- 
lig! — jo befennen, wir mit dem 
Pialmijten und beugen uns unter 
jeiner gewaltigen Sand. 

Eine große Irauergemeinde, die 
aus allen Dörfern unjerer Kolonie 
und aud aus den Nacbarkolonien, 
Neuland und Menno auf dem Hofe 
des Merjtorbenen zufammengefom- 
men war, zeugte von Liebe, Anjehen 
und Anerkennung der Dienite, die der 
liebe Verſtorbene in den letzten Jah: 
ren getan. Bei der Trauerfeier jpra- 
hen die Pred.: Joh. Schellenberg. 
Nif. Wiebe, C. E. Peters, mit dem 
er zufammen als Kol. Schulrat am 
Aufbau unjerer Schulen arbeitete, 
und id. Wir empfanden dabei, dat; 
Gottes Wort Segen und Troftes die 
Fülle hat auch bei ſolchen Gelegenhei- 
ten. Nachdem etliche Aufnahmen ge 
macht waren, brachte Br. und Lehrer 





Hans Legiehn der Trauerfamilie in 
einem jehr entiprehenden Gedicht jein 
Beileid zum Ausdrud und zollte dem 
Dienit des Bruders als Schulrat 
warme Anerfennung. — Am Grabe 
ſprach Br. Joh. Teihgräf noch Worte 
des Trojted. 

Prediger Jakob Dürkjen wurde am 
14. Januar 1901 als älteiter Sohn 
von Johann Dürkfen und Frau Ka- 
tharina, ‘geb. Heinrichs, in Rußland 
geboren. Seine Zugendjahre big 1917 
verlebte er im Kaukaſus (Terefer An- 
fiedlung). Die Flucht vor den auf- 
ſtändiſchen Chechenzen, 1918, brachte 
ihn mit ſeinen Eltern und Geſchwi 
itern nad) Kalantarowka, Gov. Staw- 
ropol. Hier durfte er ſich befehren, 
hier auch wurde er auf jeinen Glau- 
ben an Jeſus Chriſtus getauft und in 
die Menn. Gemeinde aufgenommen. 
Sein weiterer Weg führte ihn mit- 
jamt Eltern und Gejchwiitern nad) 
der Krim, wo er 1925 mit Schw. An- 
na Korneljen in die Ehe trat. Aus 
diejer Ehe wurden ihnen 2 Kinder 
geboren, Erifa und Jakob. Eritere 
itarb 1929 in Kiel, Deutſchland. Im 
Mai 1930 kamen jie nad) Fernheim, 
Chaco, wo fie im Dorfe Schönmwieje 
anjiedelten. Hier erlag jeine Gattin 
der damals graffierenden Typhusepi- 
demie am 23, Oft. 1930. — In 1931 
ſchloß er die zweite Ehe mit Schw. 
Zara Bergen, die leider nad) etlichen 
Monaten durd) den Tod diejer zwei— 
ten Gattin wieder aufgelöft wurde. 
So wurde Br. Dürkjen durd) tiefes 
Leid geführt und dom Herrn borbe- 
reitet fiir den gejegneten Dienft, den 
er jpäter als Prediger und Seljorger 
tun durfte. — Der Herr führte es 
dann jo, daB er in Schw. Sarah 
Harms ‚geb. Gooßen, die ihren Gat- 
ten auch durd; Thypus verloren hat- 
te, jeine dritte Frau fand. Am 17. 
April 1932 jcloffen fie ihre Ehe, 
der dann im Laufe der Jahre 9 
Kinder: 5 Mädchen und zulegt 4 Ana- 
ben geboren wurden. 

In 1931 wählte die M.G. ihn mit 
nod; andern zum Prediger und in 
1933 wurde er ordiniert. In 17 
Jahren jeines Predigtdienii hat er 
treu gearbeitet und für jeinen Herrn 
und Heiland gewirft. Es wird nicht 
unbelohnt bleiben. Auch von ihm 
fönnen wir jagen Selig-jind die 
Toten die in dem Serrn-iterben! Ya, 
der Geiſt ſpricht, daß fie ruhen von 
ihrer Arbeit; denn ihre Werfe folgen 
ihnen nach.“ 

Im Auftrage der Angehörigen, 

3. Iiaaf. 

















Wieder zu haben 


Deutsche "Records" 
vom Hillsboro M.B. Male Chorus 


10 „ind records“ 
© Die Zeit ift kurz 
Gottes Volk darf nie ermüben $1.50 
© Reiner wirb zu Schanben 
Mein Gott, ih bin entfchie» 
10. Beer? DEE Ep ; | 
12 „ind; records 
© Ad mein Herr Jeſus 
Ein Gefpräd mit dem Herrn $1.65 
© Benn ich am Ufer des Jor- 
dans ftch 
Faß meine Sand .. -. .. $1.65 
ober $6.00 per Set 


REDEKOP ELECTRIC Co. 


— Phone 36 903 — 
966 PORTAGE AVE., WINNIPEG 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


Bxpuaıs 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
and gewiſſenhaft ausgeführt. 











UATIIOITOITTONTT 
Ehriftlicher Liederfchag 
jet wieder zu haben 


Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 


Preis per Bud, .... ... $1,40 
Wenn 15 oder mehr 
Exemplare 


nEvangelifche 
Si freunde” 

©. Müller. . 
iöje Volkslieder mit Noten 
für gemiſchten Chor, zu empfehlen 
für Hochſchulen, Jugendchöre und 

Kirhendhöre. 
80 Seiten, Zeineneinband 8e 















Wenn 15. oder mehr Exemplare 7de 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 
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Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— ſpricht plattdeutih — 
407 Time Bldg. 


(Eaton’3 gegenüber) 
peg Phone 931 995 








Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telephon: 

Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Emptangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


612 Boyd Bldg,, Winnipeg 


Res. 35 456 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 
Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
Empfangsftunden: 2 bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Am Samstag: 10.80 bie 
12.80 vormittags. 


DOffice-Bhone Wohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
312 Toronto General Truft Vldg. 
Winnipeg, Manitoba. 



















“« A . 
Mennonite 


Community 


Lookbook” 


Ein befonders pafjendes und hübſches 
Geſchenk zu Hochzeiten, zu Weihnad)- 
ten und bei allen andern Geles 
genheiten. 

1400 der appelitlichſten Rezepte 
aus alten mennonitiſchen Kochbüchern 
und bon mennonitifhen Hausfrauen 
in den 1.2.9. und Stanada gejammelt 
und in einfacher, Harer Weife darges 
boten in englifher Spradje von 
Mary Emma Shomalter 
auf 494 Zeiten mit 8 farbigen und 
vielen anderen Alluftrationen in einem 
ſchön eingebundenen Buch .... $4.50 


Mit AingersInder 35.50 
(Febige Lieferung in ſchöner 
Weihnachtsaufmachung) 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 













© „Shares“ und Anleihen verficert, 
© Anleihen werden gemacht bib auf 
© 5% auf (inlagen. 


Phone: 80 665 





CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitijge 


bi& zum Alter bon 70 Jahren. 
ein Jahr. 


116 Isabel St., Winnipeg 


Spartafie 


Office hours: 10-6 





















Almond Gardens, 11 Acı 
mit 5 Zimmern, S 






bäume. Neues Wohnhaus mit 5 


Grand Forks, 


Farmen bei Grand Forks, B. C. 


alles unter Kultur und Bewäſſerung. Wohnhaus 
und Bauten für Sämereien. Preis $6,500, 

Amond Gardens, 17 Aeres, alles unter Kultur und Ber 
Bimmern. Gute Nebengebäude. Preis $11.000, 
Am Nr. 3 Hochwege, 4 Meilen ſüdlich von der 


gwei Wohnhäufer, geeignet für mehrere Fam 40 Acres Obitgarten, mei⸗ 
ſtens Macdntoſh Aepfel. 75 Acres offenes Land. Brei 20,000, Barzahz 
Tung $10.000. — Im jhönen Sunfhine Yalley von B.E. 


Anfragen richte man an: 
HENRY WIEBE, 





ferung, etliche Obſt⸗ 





dt, 135 Acres unter Kultur, 








British Columbia. 


She will be thrilled at tho 
beauty of her Bridal Bell dia- 
imond .... and the low price 
makes it easy to buy such fine 
quality! 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave, 
Winnipeg, Manitoba 
Sohn 9. Epp, Eigentümer, 


Nachrichten... 
(Fortjegung von Seite 5—4) 


möglid, Verfehrsjünder und ihre 
Fahrzeuge jpäter zu identifizieren. 
m: 





England. — Unter dem Proteft der 
Oppofition mußte der nordiſche Pfar- 
rer MacManaway das Unterhaus 
verlaſſen, nachdem ein von der engli- 
ihen Regierung eingebradhter An- 
trag angenommen war, der auf 
Grund einer alten Geſetzesvorſchrift 
Seijtlichen die Annahme eines PBar- 
lamentsjiges verbietet. 

— Die engliihe Zeitung „Rey 
nolds News“ hatte berichtet, der ehe- 
malige Reichsleiter Bormann halte 
fih in einem Kloſter in Südfpanien 
auf und leite eine Geheimorganija- 
tion. Staatsjefretär Davis . gab 
nun im Namen Außenminiiter Be- 
bins auf eine diesbezüglide Anfrage 
im engliſchen Unterhaus die Erklä- 
rung ab, es liege fein Grund zu der 
Annahme vor, daß Vorman am Le- 
ben jei. 

— Die durch den deutichen Luft- 
angriff mitjamt der Stadt zerjtörte 
Kathedrale von Coventry ijt joweit 
twiederhergejtellt, daß in der befann- 
ten „Unith ⸗Kapelle“ ein erſter Got- 
tesdienjt der deutſchſprechenden evan- 
geliſchen Gemeinde jtattfinden fonnte. 

— Ein britijher Phyſiker erflärte, 
die Zerſtörung der Erdoberfläche 
durd Mtombomben würde 20,000 
Jahre beanfpruchen, jelbjt wenn Ruß - 
land und die US jid ganz auf dieje 
„Aufgabe“ Fonzentrierten. 

„Worauf ſchließlich alles ankommt, 
it eine ganz einfache und altmodiſche 
Sadje, eine Sache jo jimpel, daß ich 
mid) beinahe jhäme, jie zu erwähnen. 
Zyniker mögen verächtlicd das Geſicht 
verziehen, wenn ich dieje Sache beim 


















Beitellzettel. 


Ich beftelle hiermit: 

1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Ehriftligen Jugendfreund 
(Sufammen $3.00) 


Rame: 
Adreſſe: 


Der Sicherheit 
Rote” ein, nicht Bonffeedb, Sitte 


lege „Bant Draht grinen —35 — re Don 


2: Mennonitifche Rundſchau 


Namen nenne, worauf alles an- 
fommt iſt: Liebe, chriſtliche Liebe“, 
fagte Bertrand Auffell, britiſcher 
Denker, der joeben den Nobelpreis 
erhielt. — 

Polen. — Das vor einigen Wochen 
mit der Sowjetzonenrepublif ge» 
ichloffene Abkommen über die Feſt 
Tegung der „deutid-polniihen Gren- 
3e“ wurde jegt von Polen ratifiziert. 
Nach der Annahme der Vorlage er- 
hoben ſich alle polniſchen Abgeordne- 
ten von ihren Plägen und brachten 
dem Botſchafter der verräterijhen 


Somjetzonenrepublif, Dr. Friedrich 
Wolf, Ovationen dar. Der ſtellver · 
tretende polniſche Außenminiſter 


erklärte, die Sowjetzone habe aus 
freiem Willen die Oder-Neie-Örenze 
als unantajtbar anerkannt und mit 
dem „traditionellen Drang nad) 
Diten“ gebroden. Noch nie jei die 
polniihe Nation fo einmütig ent- 
ichloffen geweſen, die Unverleglich- 
feit der DderNeipe-Linie zu ber 
teidigen. 
.. 

Dejterfit. — Der öfterreichiiche Ge- 
werfichaftsbund hat damit begonnen, 
kommuniſtiſche Funktionäre aus frü- 
heren Stellungen zu entfernen. 

— In Südtirol löſte ſich die Eiß- 
zunge eines Gletſchers und ſtieß da» 
bei den Körper eines aus dem erjten 
Weltkrieg vermißten Soldaten ab, 
der jamt Uniform und Papieren im 
Eis vollfommen erhalten geblieben 
iſt. * * 

Türkei. — Die Türkei hat nach der 
letzten Volkszählung 20,902,628 Ein- 
wohner, das ſind rund zwei Millionen 
mehr als 1945. 

Per 
Ungarn. — In Paris jtarb der jrü- 
here ungariihe Schriftervert Laſchlo 
Sufner, der nad) jeinem eigenen Ge- 
ſtändnis die Dofumente fälſchte, di 
im Mindizenty-Prozek als Beppeiſe 
für die Schuld des Kardinals! dien- 
ten. 

"Eee 
Irael. — Nachdem die Durchführung 
des UNDO-Beihluffes auf Schaffung 
einer internationalen Zone in Seru- 
jalem am Widerſtand Iſraels und 
Jordaniens geſcheitert iſt, ſteht in 
Lake Succeß nunmehr ein Vorſchlag 
zur Debatte, der lediglich den freien 
Zutritt zu den heiligen Stätten ga- 
tantieren ſoll 
Tſchechoſlowakei. — Alle katholiſchen 
Theologieſtudenten und Jungprieſter, 
die ſich nicht an den neugegründeten 
ſtaatlichen theologiſchen Fakultäten 
der Tſchechoſlowakei immatrikuliert 
haben, erhielten einen Einberufungs, 
befehl für den Pionierdienit. 

— Der jtellvertretende Qand- 
wirtidaftsminijter Sotat- 
fo gab befannt, daß in der Tihecho- 
ilawafei fait 15 Prozent der land- 
wirtihaftlihen Fläche kollektiviſiert 
wurde. Von den 15,000 Dörfern, die 
das Land zählt, find 3000 dazu über» 
gegangen, ihr Land nad ruſſiſchem 
Vorbild gemeinjam zu bewirtihaften. 
Vor einem Jahr gab es in der Tiche- 
choſſowakei erit 30 Koldojen. 


NS. — Errichten die Vereinigten 
Staaten ihre Militärjtärke ſchnell ge- 
nug, um für einen Krieg mif Nuß- 
land 1952 oder 1951 bereit zu jein? 

Sollten die Ruſſen die USW oder 
die Alliierten des Atlantifpaktes 1952 
angreifen, jo fönnten die Vereinigten 
Staaten, nad Anfiht der Experten, 
innerhalb eines Jahres 1,250,000 
oder 1,500,000 Mann ausgebildete 
Truppen nad) Europa ſchicken. Bon 
gut informierter Seite Heißt es, die 
gegenwärtige Meobilifierungspläne 
rechnen jehr wohl mit dieſer Mög- 
lichfeit . 

Mindeſtens ein Viertel der Trup- 
pen würde innerhafb weniger Mo- 
nate fiir den Tranjport bereititehen. 
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Der Abtraniport des Reſtes könnte 
dann im Laufe des Jahres erfolgen, 
während zahlreiche weitere Truppen 
ausgebildet werden. 

— Der „talte Krieg“ hat die Ver- 
einigten Staaten bereit an die 100 
Milliarden Dollar gefotet, wenn 
man die Koſten für die beritärkte 
Verteidigung, den Marihall-Blan, 
Militärhilfe an befreundete Natio- 
nen, die Ausgaben für dag Informa 
tionswefen und das ala „Runtt 4“ 
befannte Hilfsprogramm vom 30. 
Juni, 1946 an zujammentednet. 
Am 1. November erreichten alle dieje 
Ausgaben die Summe von zos 380,- 
054,437. 

— Die 1Ijährige Ehefrau eines 
Neger- -Stahlarbeiters ‚gebar am 1. 
Des. ein Baby mit zwei Köpfen und 
vier Armen. — Wie der Arzt 
jagt, hat das Kind einen „einzigen“ 
Unterleib und normale zwei Beine. 
Der Junge dürfte faum am Leben 
bleiben. - ——— 


Indochina. — Die Eroberung der 
indochineſiſchen Königreiche Laos und 
Kambodſcha iſt der neueſte Plan des 
kommuniſtiſchen Rebellenführers Ho- 
Chi· Minh. Seine Vietminh-Truppen 
ſind zumindeſt vorübergehend gegen- 
über den frangöſiſchen Streitkräften 
in Vietnam im Vorteil, ‚dem größten 
und am weitejten gelegenen 
der drei unter franzöſiſcher Oberho- 
beit ftehenden, Staaten Indochinas. 





Jugoſlawien. — Einer kürzlich abge 
ſchloſſenen Volkszählung in Jugo - 
jlawien zufolge hat die Bevölkerung 
des Landes mit 16,250,000 Perjo- 
nen nahezu den Vorfriegsitand er- 
reicht. Fir die einzelnen National- 
republifen ergibt ſich folgende Ue- 
berjiht: Serbien 6.7, Kroatien 3.8, 
Slowenien 1.4, Bosnien und Herze- 
gowina 2.7, Mazedonien 1.2 Millio- 
nen und Montenegro 393,000 Per- 
onen. Die Zahl der Volksdeutſchen 
joll von 600,000 auf etwa 40,000 
zurücdgegangen fein. Alle übrigen 
wurden ermordet, nad; der Somjet- 
union deportiert oder nad) Deutjch- 
land und Deiterreich vertrieben. 


Weftdentihland. — Die Entwidlung 
de3 Warenaustauſches zwijden der 
Bundesrepublick und Uruguay in 
den eriten I Monaten des laufenden 
Jahres wird von Vertretern des deut- 
ihen Außenhandels als Beweis da- 
für gewertet, daß ſich die Wirtſchafts- 
beziehungen der beiden Länder nun- 
mehr normalijieren. 

— Der franzöjiiche Hohe Kommij- 
far Francois-Boncet hat jeine Be- 
reitwilligfeit angedeutet, ſich für eir 
ne Milderung des Urteils gegen den 
ehemaligen Großadmiral Dr. Erich 
Raeder einzujegen. Francois-Poncet 
bat auf eine Bitte an die Hohen Kom 
mifjare, Gerechtigkeit gegenüber Nae- 
der walten zu laſſen, erwidert, daß 
er den früheren Großadmiral per- 
ſönlich kenne und ſchätze. Seine Te- 
benslänglidie Gefängnishaft fönne 
aber nur von einem Viermächtetri- 
bunal gemildert werden. 

ee 








Oſt · Deutſchland. — Ein Somwjetma- 
jor hat, wie die amerikaniſche „Neue 
Zeitung“ berichtet, im Klubhaus der 
Geſellſchaft für deutſch- jomjetiiche 
Freundihaft in Werdau (Sadjen) 
die Deutihen nunmehr als „ehewür- 
dig für die Sowjets“ erklärt. Das 
Vertrauen Stalins zu den Menjchen 
in der Somjetzone jei joweit erjtarkt, 
daß jebt auch Ehen „zwiſchen Men- 
ichen des großen Sotvjetvolfes und 
des demofratiihen Deutſchland“ er- 
laubt werden fönnten. 

— Bis zum fommenden Frühjahr 
ſoll für alle Jugendlichen in der So- 
wjetzone eine Zwangsmitgliedſchaft 
in der FDJ oder in der Kinderorga- 
nijation der „Sungpioniere” ange- 
ordnet werden. Während bisher die 
Mitgliedfhaft in der FON fait nur 
bei Aufnahme eines Hochſchulſtud 
iums als PVorausfegung verlangt 
wurde, joll fünftig aud der Beſuch 
der Verufs- und Fachſchulen ſowie 
die Erlernung eines Handwerks vom 
Beſitz des Mitgliedbuches der FDJ 
abhängig gemacht werden. 

— Der Leiter der Sekte „Zeugen 
Iehovas” in Meißen (Sachſen) ift von 
Veamten des jorwjetzonalen Staats- 
fiherheitsdienftes zu Tode gebrügelt 
worden. Er hatte ſich gemweigert, die 
Namen feiner Freunde anzugeben. 
Bekanntlich wurde diefe Religionsge- 
meinjhaft von den Sowjets vor ei- 
nigen Monaten verboten. Den „Zeu · 
gen Jehovas“ war ihre Betätigung 
bereit8 im dritten Reich unterjagt 
worden. 

— Die Reparationstraniporte mit 
Gütern der Mitteldeutichen Induſtrie 
für die Sowjetunion find, in letzter 
Zeit auf dem Waſſerwege nahezu ver- 
doppelt worden. Täglich find mehr 
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IGIFTSTO GIVE— this Christmas 
- from “The Electrical Centre” 


TOASTERS © IRONS e LAMPS e RADIOS e RAZORS 
# COFFEE PERCOLATORS ® FIXTURES e CUPS and 
SAUCERS e MIX MASTERS e VACUUM CLEANERS 
RECORD PLAYERS e CHRISTMAS LIGHTS e SILEX 


RANGES ® REFRIGERATORS e WASHING MACHINES 


Buy 


With Confidence 
at 


REDEKOP ELECTRIC CO. 


- ELECTRICAL CONTRACTORS 


966 PORTAGE AVE. 


— PHONE 36903 — 


WINNIPEG 


(Great terms available) 





als 80 — — für den 
Reparationsverkehr zwiſchen Saale 
und Oder auf Fahrt. Die Nepara- 
tionsſchiffe werden ſcharf bewacht. 
In der Woche vom 5. bis 12. Nov. 
ſind auf dem Waſſerwege 23,000 
Tonnen Reparationsgüter nad) Stet- 
tin gebradjt worden. Der Berliner 
Dithafen wird zu 40 Prozent für den 
umſchlag von Reparationsgütern be. 
nußt. Der „Leiltungsrüdgang“ aus 
der Zeit des Niedrigwaſſers zwiſchen 
Juni und Oktober muß auf Anwei- 
jung de3 Amtes für NReparationen 
bei der Somjetzonen-Regierung bis 
zum 15. Dez. aufgeholt jein. 


Korea. — Die Taktik der chineſiſchen 
Kommandeure zeigt, daß jie mit der 
großmöglichen Schnelligkeit operie- 
ren. Offenſichtlich ſuchen jie eine 
ſchnelle und volljtändige taktiſche Ent- 
ſcheidung. 

Da die Chineſen die nummeriſche 
Ueberlegenheit beſitzen, die ſie dau— 
ernd erhöhen können, würde ihnen 
ein Vormarſch nach dem Süden ohne 
große Schwierigkeiten möglich jein. 

Sie jind ſich jehr wohl der Tatjadhe 
bewußt, daß die V.N. feine nennens+ 
werten Nejerven bejigen, um jie in 
den Kampf werfen zu fönnen. Statt 
deflen verſchwenden die roten Kom- 
mandeure ihre Truppen ohne Rüd- 
jiht auf Verluſte. Die Divijionen, 
welche jegt im Kampf liegen, gehö- 
ren zu den beiten Chinas, wenn es 
nicht gar die beiten find. 

Der Chef des militäriihen Nad- 
richtendienftes in MacArthurs Haupt- 
quartier fagte, man iſt der Anjicht, 
das 60% aller chineſiſchen Truppen 
der Front frühen in den nationaldi- 
nejiihen Armeen ausgebildet worden 
find. Es handelt ſich bei diejen Zeu- 
ten um Berufsjoldaten, 

Die Streitkräfte der Vereinten Na- 
tionen jind in Korea, um einen An- 
ariff niederzumerfen, der ihre Grund- 
lage bedroht und zugleich alle Hoff- 
nungen auf Srieden und Recht. Wenn 
die Vereinten Nationen nachgeben, 
fann feine Nation ſicher und ruhig 
jein. Wenn Aggreffion in Korea er- 
folgreid it, müſſen wir erwarten, 
dab das Uebel iiber Afien und Eu— 
ropa die mweitlihe Halbkugel erfaßt. 
Wir kämpfen in Korea fir unjere ei» 
gene nationale Sicherheit und unje- 
res eigenen Dajeins, ſagte Präjident 
Truman am 30. November. 

Das Schiejal der Menſchheit wird 
ſchließlich ſich in Europa entideiden. 
Deshalb: müſſen ſich die Vereinten 
Nationen, Größbritanien und Ame- 
rita hüten, in eine jtrategiihe Falle 
zu geraten und ſich allzu tief in Dit- 
ajien zu verjtriden, ſagte Winjton 
Churchill am 30. Nov, 

Wenn die Herausforderung im 
Diten nicht mit Mut und Entjchloj- 
ienheit abgewehrt wird, beiteht die 
Gefahr, dab die Entiheidung auf 
den Schlachtfeldern Europas gegen 
ung fallen wird, ſagte General Dou- 
glas MacArthur am 30. Nov. 








Franfreih. — Der Präfident der 
Paneuropa-Bewegung, Rihard Graf 
GCoudenhove-Kalergi, fordert erneut 
die Bildung eines „Europas Karls 
des Großen“ als Vorſtufe zum eu- 
topäijchen Bundesjtaat nod) vor 1952. 
In einem Memorandum, dag den 
Regierungen der deutihen Bundes» 
republik, Belgiens, Frankreichs, Jta- 
liens, Zuremburgs, der Niederlande 
und des Saarlandes zugeftellt wurde, 
betont Coubdenhove-Kalergi, der ein- 
ige Weg zu einer rajhen Verwirkli- 
Hung des europäiihen Zujammen- 
ichlußes bejtehe in einer Föderation 
der föderalijtiich eingejtellten Staa- 
ten, an die das Memorandum gerid;- 
tet iſt. Dieſe Staatengruppe fei im 
Reiche Karls der Großen vereinigt 
gewejen und habe im Schumanplan 
den föderalijtiihen "Grundjag einer 
übernationalen Autorität anerfannt. 
Die Zeit dränge. Wenn man mit 
dem Bundesjtaat warten wolle, bis 
alle freien Völker Europas ſich ihm 
anliegen, wäre dies gleichbedeutend 
mit einer Bertagung bis nad dem 
dritten Weltkrieg. 

Schließlich wird in dem Memoran- 
dum darauf hingewiejen, daß der 
Marihallplan 1952 ende und der 
Kongreß jowie die öffentlihe Mei- 
nung der Vereinigten Staaten faum 
zu neuen Opfern fir Europa bereit 
wären, wenn diejes nicht einen ein- 
drudsvolen Schritt im Sinte des 
Zujammenjchlußes unternehme. 

— Der franzöjiiche Kommuniften- 
führer Maurice Thorez iſt ſeit Wo- 
hen durd; einen Schlag teilweife ge- 
lähmt, und es wird allgemein ange- 
nommen, daß der 39 Jahre alte 
Auguſte Zecouer an jeine Stelle tre- 
ten wird. 

Wenn Lecoeur, der inzwiſchen aus 
Moskau nad, Paris zurückgekehrt ift, 
wirklich das Oberhaupt der franzö- 
fiihen Kommuniſten werden jollte, 
wird er vermutlich in das ruſſiſche 
Horn blajen und ſich möglichſt me» 
nig um innere Angelegenheiten füm- 
mern. 

Was die Partei heute zu wünſchen 
ſcheint, iſt eine gut ausgebildete hand - 
feite Truppe, die bereit iſt, für die 
Sowjet-Union jedes Opfer zu brin- 
gen. Statt der ungefähr 700,000 
Perſonen zählenden Mitglieder wür · 
de ſich die Partei mit 400,000 be- 
gnügen; mande glauben jogar, nur 
mit 100,000, wenn jie bi$ zum Tod 
verläßlich find. 





Zimmer zu vermieten, 
möbliert oder unmöbliert. 
IENS 


J. W 
49 Noble Ave, — Phone 505984 


Baus zu verkaufen 
nahe zum M. B. Bibel Gollege 
Solide gebaut, 6 Zimmer, 1% Gtod» 
iverf, 3 Schlafzimmer u. moderne Kü⸗ 
he. „Bin fed Stoder” und „Wircons 
ditioning“. 

Telephone: 501 768 





Neberjee - Patete 


100 Pfd. ERR At ——— un 55 
S 13, 1 
%Pfd. Tee, BE he 


„Werner": 2 Kaffee, 3 


Weſtzone Dftzone u. 
B.-Berlin O.-Berlin 
Station) .. $9.50 $13.00 


Schololade 


„Victor“: : Se „safe, 2 IB, — m Rd. Zuder, 8 Pfd. 


1 Pd. Milch 


„Hoffnung“: — Ba ne. 2 2 9 * af 5 Pfd. Buder, 


Nr. 121: 5 Bd. = fee, in Beer G 


1009: 20 Bid. Quder .. .. 
187: 14 A Schtweinefchmalz 
Special: 2 


A. net gefe. MaftsEnte (1ö Boden ah)... 
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4.35 
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Gelb Ueberſendungen — nad; Deutfchland und Defterreih (garantiert). 


Alle Rakete find gegen Verluft verfichert, ar 
oder befonderer prenlerunge DEE Funden: 
Boll, wenn folder gefordert wird. 


ein, aber nicht 


er im Jalle von Krieg, Revolution 
reife fließen Frei⸗ auslieferung 





Vitte, ſchickt Eure Beitellungen mit Money Order an: 
JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


(Tel. 929 849) 


Winnipeg, Max. 





